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Dieses Porträt Liebermanns ist durch einen 
Kunstrichter geschaffen, der von den alten 
Meistern herkommt. — Friedländer veröffent- 
licht hier sein erstes Buch über einen Künstler 
seiner Tage, sein Credo über moderne Kunst, 
Modern sein heißt: das Talent zum Neuen 
haben. Friedländer steht seinem Gegenstand 
innerlich nahe, hat verwandte Grundempfin- 
dung — und distanziert sich doch künstlerisch, 
in sachlicher Wertung, in der Erkenntnis der 
kunsthistorischen Zusammenhänge, Durch die 
halb warme, halb kühle Schicht, die er zwischen 
sich und seinen Gegenstand legt, durch die be- 
deutsamen Maßstäbe eines nicht durch die un- 
mittelbare Nähe der so menschlichen Künstler- 
persönlichkeit Liebermann geblendeten Urteils 
scheidet sich das Buch von den übrigen Lieber- 
mann - Biographien. Ruhige Abwägung, ge- 
schliffene Kritik — doch im Innern eine tiefe 
Sympathie. — Die Auswahl der Abbildungen 
s ist vielseitig und reich, 


In Halbleinen Gm, 14.- ı In Halbleder Gm. 16,- 
Vorzugsausgabe in 1oo num. Expl, mit 2 Bandschriftl, 
gezeichn, Originalradierungen in Ganzleder Gm, 120.- 
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übertreffen nach den Urteilen hervorragender Fachleute 
die deutschen und englischen Whatmanpapiere » sind vorzüglich 
radierfest und abwaschbar,nebmen die Farbe sehr gut an. 
dehnen sich «icht und fallen durch schone Färbung auf 


Erhältlich in allen Fachgeschäften 
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C. D. FRIEDRICH 


CASPAR 


ann man dem trelflichen Buche \\. \\ olf 
K vadts, das den \Meilter Friedrich mit gefehick 
ter Handauffeine wahren und richtigen Grund 
lagen zurückführt, noch etwas hinzuletzen ? Ich 
glaube kaum. Nehmen ließe fich ihm allenfalls 
\usführlichkeit 


analysen, aber die gehören nun einmal zum mo 


etwas von der mancher Bild- 


dern-willfenfchaftlichen Apparat eines derart 
grundlegenden \ erkes. und wer die dem fehon 
* » x . . . 

ausgellatteten Bande reichlich beigegebenen An 
\Neile 


[chadet zum mindelien nicht das Unanfehauliche 


[chaulichkeiten in feiner nutzt. dem 


einer Analyle, die weder dem Kunfigenießer 


noch fehließlich auch dielem Kunfiforfcher die 
Hauptlache ill. 

is ill ein kunftlerilch-geilliger Gelamtkom- 
plex. den der Autor vor uns aufltellt, Cal'par 
David Friedrich im feiner Zeit, in jenem er- 
(chutternden, von den hochgel'pannten Strömen 
der Romantik durchzuckten Intervall zwilehen 


*) Zu dem Werke: Willi Wolfradt, Caspar David Friedrich 
und die Landlchaft der Romantik. Mit 93 Abbildungen. 
Iın Mauritius-\Verlag, Berlin 1024. 
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der revolutionär-napoleonifchen \\ eltwende 
und jener befcheidenen Konfolidierung und 
Krholung, die da heißt Biedermeier. 

\an hat über dies Gebiet bürgerlichen Klein- 
lebens hinweg den Meilter, den die Jahrhun- 
dertausliellung von 1906 wieder entdeckte, zu 
einem \ orläufer der Moderne, der impreflio- 
niltifchen Moderne machen wollen. Man bezog 
feinen Biwigkeitsgehalt auf die Erfehütterung 
durch das damals aktuell Neue, Erregende, Be- 
fremdende. \ olfradt widerlegt dielen Grund- 
irrtum und zeigl uns, daß das Fremde an Fried- 
rich aus anderer Wurzel kam als die Über- 
ralehungen der Imprelfionilienzeit, in deren 
Geilt allenfalls Tatfachenfinn, die 
herbe, rationell ftatifche, klaffifche Formulierung 


Friedrichs 


[feines romantilchen \\ elens modern war. 

Friedrich ein Romantiker? So treulich uns der 
\utor die allgemein-geiltigen Zulammenhänge 
des Kunfilers mit diefer eigentlich ohne bild- 
nerifches Korrelat gebliebenen geiltesgelchicht- 
lichen Epoche aufzeigt, fo fern fieht Friedrich 
doch auch wieder dem. was den Geilt der roman- 
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tifchen Epoche am Ichillerndfien färbt: \or 
allem, er war kein spielender, am weniglien ein 
ironilch [pielender Schwärmer, [ondern ein Eik- 
fiatiker mit der Reaktiverlcheinung einer fall 
hieratilch fiarren Gebundenheit und eines Ethos, 
das dulter wirken wurde, wäre die Vertrautheit 
mit Tod und Grab bei Friedrich nicht auch 
Gottesnähe und Gottesfreundfchaft. 

Statt der Melancholie romantilcher Zerillenheit, 
ftatt jenes mondfcheintrunkenen \V eltfehmer- 
zes, der, individualiltilch, fubjektiviltilch, nur um 
das eigene Ich ergollen wird, und fei es um ein 
Ich von auserlefener Qualität, wächlt hier aus 
dülterem, aber mit heroilcher "Tapferkeit bis zu 
Einde getragenem Gelchick ein unperl[önliches, 
ein faltlanonymes und darum monumentales, ab- 
[olutes Leid um die Welt. Auffernfte, lehrofflie, 
kühlfieGipfel der Einfamkeit pflanzt C.D. Fried- 
rich das Kreuz, aber größer als dies bei ihm nicht 
im Sinne des Nazarenertumes konfelhionelle 
und dogmatilche Symbol find Himmel und Kirde, 
ifi der zeichen- und namenlofe Gott, der alles 
durchdringt, alles umfängt, alles umhegt. 

Der Dualismus von Menleh und All, Menfch 
und Gott war im deutfehen Mittelalter von an- 
derer Artung, war nicht lo unmittelbar wie bei 
diefem Spätelten. Seine Magie war abgelchwächt 
in der kleinbürgerlichen Enge der zunftimäßig 
betriebenen Werkftatt, abgeleitet in den weil- 
läufigen und glanzvollen HeilsapparatderKirche. 
Chriltus und feine Heiligen fanden fehützend 
zwilchen dem Künftler und dem Gott, dellen 
unmittelbare Schauung der Tod ilt. Erfi an der 
Ausgangsichwelle der gotilchen Jahrhunderte, 
als deren Revenant Friedrich uns erlchüttert, 
kam in Oberdeutfchland die Landlchaft, — aber 
als Altdorfersches Idyll und nicht als das pan- 
theiftifch gefühlsdurchtränkte und zugleich in 
klaffizifüifch-vationeller Statik gefefiigte Symbol 
einer agonalen Auseinanderfetzung zwilchen 
Menfch und Natur. 

Schon um dieses heiß und leidenfchaftlich er- 
kämpften Charakters willen ifi die Landflchaft 
C. D. Friedrichs trotz ihrer eigentümlichen lumi- 
nilüfch gemilderten Starrheit, nicht [ehlechthin 
der Welensausdruck des kühlen, des [pröden, 
des nordilchen Menfchen um 1800. Ihre ftreng, 
oft wie nach dem Richtfcheit abgemellene Form 
ift erbaut aus Blöcken erftarrter Lava. Wolf- 
radt weift nach, wie wenig den Künftler mit 
Kopenhagen verband, wie fremd, wie nach Galtes 
Art er in allen Umgebungen lteht, die ihm zu 
[einem Werk Kräfte fteuerten. Er langt, von 


der \ erneinung des ı8. Jahrhunderts, feines Ba- 
rock. feines Rokoko aus. weil zuruck in ance- 
[irale nordilche Regionen, — ein [pät — oder 
in dem neuen \Veltzultand wiedergeborener 
Menfch des Mittelalters, — dunkler Dämonien 
voll, vielleicht nur durch die tragilche Patholo- 
gie feines Körpers form- und ausdrucksverwandt 
den dämonilchen Jahrhunderten, deren Sein und 
\Wefen uns wie eine einzige große, aber beruk- 
kender Vihonen volle Krankheit anmutel. 

Rs ift kaum zu viel gelagt, wenn man den nach 
Greifswald und Dresden verlchlagenen Sprol- 
len (chlefifeher Erde einen aus Rubezahls Ge- 
[chlecht nennt: Dunkel und jäh, voller Leiden- 
[ehaft und voller Schwere, eine chthonilche 
Natur, Erdkräfte 
voll, glühenden Auges unter hart vorgewölbter, 


brauender und zilfehender 
diekwandiger Stirn, alkelilch zerwuhlt bei all 
dem fleifehig Fleilchlichen dieles Gelichts, das 
einem Zeit- und Artgenollen des Grünewald 
angehören könnte, einem halb trotzig, halb bang 
dem \ eltende entgegen! pähenden Chilialten. 
Daß das braulende Pathos dieler Zeit und die- 
les Gelichtes dem Werke Friedrichs fehlt, daß 
nur der ferne Schein diefer "Titanenlohe uber 
feine Bilder hinhufcht, mag lich daher [chreiben, 
daß aufgeklärter und zivililierter Spätzeit zu er- 
tragende und zu bändigende Krankheit hieß, was 
um 1520 \\ under Gottes und Befellfenheit vom 
Geili war. Der Ausbruch, der fich an Maß und 
Strenge einer zu neuem Ethos erwachten Zeil 
brach. tobt nicht als Gewitter mit zuckenden 
Blitzen. bricht nur zuletzt mit lchauerlicher 
Härte in den füllen, entlagungsvollen Lebens- 
kreis des Kranken, zerrüttet feine kleine, forgen- 
volle und dürftige Häuslichkeit, aber die chtlıo- 
nifche Glut leuchtet mit magilchem Licht aus 
ängltlich behüteter "Tiefe herauf in diele Kunlt, 
und die Reißlchiene, die in der klofterzellen- 
kahlen \Werkliube des ewig Leidenden und 
Grüubelnden den einzigen W andfehmuck bildete, 
ift, weit entfernt mathematilch-rationaliftifches 
Symbolum jener mageren Alkefe zu lein, die 
ihre blutlofen Jünger nichts zu kolten pflegt, 
Antoniterkreuz, Bannzeichen des Vielverfuch- 
ten, der nicht im heilchenden Auffehäumen und 
Eirglühen des Blutes fein Werk tat, [ondern dann, 
wenn die W oge ebbend zurucktrat und den Blick 
freigab auf das Meer, das bei Friedrich die Un- 
endlichkeit Gottes ilt. 

Es rührt uns, daß dies große Gelchehen alle feine 
Sinnbilder fill und mit ficherem Griff aus der 
kleinften und nächfienW elt nahm: Innenraum- 
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gehäule von heiliger Nuchternheit und Blick aus 
folcher Stube, die ganz Seele ilt, in die Welt 
hinaus, die entfeelt daliegt — vielleicht ein ge- 
heimes Juwel, jetzt und heute aber ganz entwertet 
und ganz fremd. Geftalten, die fiumm und ge- 
lalfen dem Leben entlchreiten, allem abgewandt, 
und eine ewig-lebendige Ferne nicht fuchen, 
nicht erfehnen, nein willen und leibhaft in fich 
aufnehmen. Erde, Feld, Bäume, gelehen mit dem 
anmuligen, [prießenden, atmenden Senfualis- 
mus des alt-chinefifehen Kunfilers, aber hier in 
unlerem dualiftifchen \V eftiland, mit Schleiern 
der Trauer uber dem fuß lockenden Rätfel der 
\ll-Lebendigkeit, die keine armeScholle, keinen 
kleinfien Strauch auslchließt. Die Freude am 
\ ielfältigen, V ielgefältelten, miniaturenhaft Pre- 
tiolen, aber um keiner naluraliliifehen Akribie 
willen, aus keiner pedantilchen Gelchmäcklerei, 
fondern aus der unerlehöpflichen V erfponnen- 
heit des lich lelber offenbar gewordenen Mikro- 
kosmos, der in lieh das \W under entdeckt hat, 
den 'l'od, den ewig zeugenden Lebensabgrund, 
die endlofe Melodie ewigneuer und wieder neuer 
Formungen. Der durre Baum, der es nicht an- 
ders weiß, und die Ruine, ohne Koketterie des 
Pittoresken, aufrecht und ftolz auch noch im 
vollen unentrinnbaren Zerfall aufeinem Hinter- 
grund ewig-lebendigen Lichtes und in leiner 
Umflutung umarmt, erwärmt. Die einlam-ein- 
(amen Steine, die man in die Welt hineinge- 
[chleudert und dann vergellen hat mitlamt den 
Helden und "Taten, die fie decken, wie undurch- 
dringlich hart und fühllos gewordene Menfchen. 
Und, weither über See, il! das Reich nahe herbei- 
gekommen, das Reich der Ferne, fehlummernd 
im Dunft unter den fteilen Malten und den fauber- 
gerefften Rahen, und Greifswald, die gute Klein- 
bürgerltadt, glänzt über Filchernetzen und La- 
gunen mit filberner Pagode und Paläften ausedel- 
fiem Geftein. Aber zu leilefter myfüfcher Feier 
unirdifeher Hoffnungen laftet im Vordergrunde 
die Nacht, irrt der Blick durch die Schreck- 
nille windfchief-verzerrten Geflänges. 

Zuletzt, damit wir die Welt Friedrichs noch 
einmal ganz lehen: die Friedhofspforte. Da ift 
das unerbittliche Tor aus Eifen und Stein, die 
Pfolten gekrönt von Schalen des Opfers, und, 
über dem Durchgang [chwebend, ein dünner, 
nichtiger Kranz. Jenleits aber tut lich Licht auf 
uber den Gräbern, und der’l’od erwarmt und die 
[chwarze Vermummung will fnken — — 
Lefen wir das Weltlichere, die Beziehungen 
Friedrichs zur Zeitkunft und zu den V ergangen- 


ße) 


heiten Ruisdael und Claude Lorrain und man- 
ches andere im Buche \V. \W olfradts lelber nach. 
Ich habe den Ergebniskern feiner forgfältigen 
plyehoanalytifehen Durchdringung diefes Kin- 
ziglien hier frei nachgedichtet nach Kraft und 
Recht des eigenen Birlebens, das mitzuerleben 
uns die Abbildungen einladen. Daß viele fich 
hinfinden werden zum Letzten und "Tieflien 
dieles mildfirengen Prielters der Abkehr vom 
Lieben, ift unwahrfeheinlich und nicht einmal 
wunlechenswert. Auch in dem hellfien Jubel des 
Fleifches und in den roligfien und goldenfien 
Girlanden des Rokoko ilt die ganze Heiligkeit 
der Kunft, ihr ganzer Auflehwung, ihr unge- 
teilter Übereinklang mit dem, was uber Fleilch 
und Geift ift, über Zeit und Ewigkeit. 


Hermann Eßwein 


BEMERKUNGEN ZU BILDERN VON 
F. ADAM UND C. ROTTMANN 


iE Maiheft diefer Zeit[fchrift war in dem Auflatz 
über die erfte Jubiläums-Ausfltellung des Mün- 
chner Kunftvereins ein Bild ‚‚Napoleon I. aufdem 
Schlachtfeld” abgebildet und Heinrich Bürkel 
zugelchrieben. 
Die Skizze [tammt aber von Franz Adam. Meine 
Zweifel an der Urheberfchaft Bürkels finden 
durch eine zufällige Beobachtung ihre Beltäti- 
gung: auf dem bekannten Bild „Im Atelier von 
Franz Adam, das ihn mit [einen Brüdern Benno 
und Eugen darftellt und das auf der gleichen 
Ausltellung zu [ehen war, erkennt man in dem 
aufeinerStaffeleiaufgeltellten Gemäldeunfchwer 
das obengenannte Bild. — Das Juniheft brachte 
einen Auflatz über Karl Rottmann mit der Abbil- 
dung einer Gebirgslandl[chaft „Einlame Föhre‘“. 
Ich hege ernlte Bedenken, dies überralchende Bild 
Rottmann zuzulchreiben, denn an keiner Stelle 
im Lebenswerk des Künltlers läßt es [ich einiger- 
maßen befriedigend unterbringen. Der „Eiblee‘“ 
der Neuen Pinakothek müßte ungefähr gleichzei- 
tig [ein. Eine [o heterogene Landl[chaftsauffallung 
ilt ganz unglaubwürdig. Zudem ilt gerade bei 
Rottmann die Stiliftifche Struktur [chon in [einer 
Frühzeit ausgelprochen und unverkennbar. Da- 
rum kann auch dieabgebildete Anlicht von Heidel- 
berg mit der Vordergrundltaffage (ausgeltellt in 
der I. Jubiläums-Ausftellung des Kunltvereins) 
keinesfalls für Rottmann in An[pruch genommen 
werden. Das Bild „Heidelberg und die Rhein- 
ebene‘ gibt ja über [eine Naturanlchauung und 
die bildmäßige Formung dieler Zeit klaren Auf- 
fchluß. Das beftrittene Bild [ftammt zweifellos 
von einem Künltler der Mannheimer Schule. 
E. Hanfltaengl 
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KAY NEBEL 


INDISCHE HIRSCHE 


KAY NEBEL UND DIE WENDUNG IN DER MALEREI 


er den Verlauf moderner Kunlt be- 
obachtet und die Fähigkeit belitzt, ge- 
8 R 
genwärligem Leben genau lo wie den alten 
Kunftabläufen in gelallenem Befchauen und als 
gerechter Hiftoriker gegenuberzutreten, dem 
wird nicht entgangen lein, daß wir wieder an 
einer Wende fiehen. Die Bewegung, wie lie in 
Frankreich Ichon etwa 1890 einfelzte mil van 
Gogh und Gauguin, übrigens [chon damals be- 
gleitet von einem theoretilchen Programm, geht 
feit 1920 ihrem Einde entgegen, lolehr fie auch 
x ge 


wie jede gelchichtliche Phale, ein — vielleicht 
lehr pofitives — Nachleben erfahren wird. Die 


ablaufende Epoche kann bezeichnet werden 
als die des Exprelfionismus, der auf mög- 
lichfte Ablolutheit der Form drängte, von dieler 
aus die Objekte radikal bezwingen, bald logar 
austilgen wollte. Auch halte eine mörderifche 
Dynamik eingeletzt, die Formen untereinander 
in gewaltigen Kampf und "Taumel bringend 
und das gelamte Leben als Vulkanismus lich 


10 


widerfprechender Strebungen und Kräfte ver- 
fiehend. Als mächtige Nahform war alle Eir- 
[cheinung groß in den Vordergrund des Bild- 
raumes gedrängt worden. Seit etwa 1920 ili in 
falt allen Ländern Europas eine Gegenbewegung 
lichtbar geworden. Sie fucht flatt brandender 
Dynamik, feltigende, gehaltene Statik des Bild- 
gefüges zu gewinnen. Sie will zu den abfirak- 
ten Formen eine Icharfe Gegenltändlichkeit zu- 
ruckerobern, ja ins Miniaturhafte überfteigern, 
ohne das Großgefüge des Bildganzen im Stich 
zu lallen. Sie will ferner das Nahbild mit dem 
Auslaß in einen wieder realer genommenen 
Raum verbinden. 

\ls Vertreter dieler Richtung fei hier Kay 
Nebel eingeführt. Er ift wie alle Führer dieler 
neuen Möglichkeit durch den Exprelhionismus 
hindurchgegangen, den er nun aber mit der 
Magie der Gegenlländlichkeit zu verbinden 
fucht. Nebel ift einer der jungen Profell'oren 


der Kalleler Akademie. Wieweit [ich leine 
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KAY NEBEL 


Bilder halten werden, die bisweilen noch ins 
Dekorative geraten, mag die Zukunft entlchei- 
den. Jedenfalls verfügt er über ficheres tech- 
nilfches Können und eine gewille zügige Be 
fiimmtheit des Ausdrucks. Seine metallilch ge- 
[ehnittenen Kurven entbehren jeder Sentimen- 
talität und Schwammigkeit. Auch die flackernde, 
geilternde Nervofität mancher Kokofchka- 
Schule ift hier nicht zu finden. In präzisem Flä- 
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chenlehnitt fitzen die For- 
men. Vergleicht man die 
„Reiter“ etwamit Macke.lo 
fühlt man den Unterf[chied 
der Stilfiufe. Noch mehr 
aber, wenn manden „Stier“, 
die „Hirfche* oder die 
„Kängurus“ mit '"Tierbil- 
dern etwa Franz Mares ver- 
gleicht. Gegen die abltrak- 
teren Formen des reifen 
Franz Mare ift jene Gegen- 
ftandverlchärfung 
treten. Gegen die an- und 
ablpringenden Rhythmen 


wird ein Stetigkeitsbedurf- 


eıNge- 


nis in der Durchhaltung der 
Flächen [purbar. Damit hat 
ich auch die Rezeption 
gewandelt. Liebte der Ex- 
prelfionismus, fich anzu- 
faugen an die primitivfte 
Kunft möglichft der Exo- 
ten, [o zeigen die neuen 
Bilder 
der Spätliufe des europäi- 
[chen Mittelalters, weil fich 
hier eben ein Höhepunkt 


\bhängigkeit von 


für Verbindung von Ab- 
[iraktionskraft mit Sach- 
[chärfe befand. So ili es be- 
greiflich, daß fich ein Bild 
wie. die Mütterlichkeit” eng 
an italienilfche Quattrocen- 
to-Malerei anfchließt und 





das Gemälde „Schönheit“ 
fich an die W irklichkeits- 
intenlität etwa eines Bal- 
dung anzusaugen [ucht. 


Was die Farbe anlangt, der 





fich diele Richtung und ins- 

2 befondere Kay Nebel be- 
SCHÖNHEIT dient, lo ift zu lagen, daß 
man großen Ehrgeiz darin 
sucht, alle Handfchrift des Pinlels auszutilgen, 
das Bild als ganz verobjektiviert zu entlaffen. 
Die Farben find dünn, gleichmäßig, glatt, ver- 
trieben aufgetragen. An Stelle des Aufgerauh- 
ten, Aufgewühlten ift die metallilch [chließende 
Oberfläche getreten. Auch das erinnert an die 
Haltung des Quattrocento fowohl des Nordens 
wie des Sudens. Statt [chwuler larbakkorde in 
moll tritt eine gekühltere Farbe ein, gleichlam 















































KAY NEBEL 


fich in dur haltend. Statt [onorer Farben [cheinen, 
befonders bei Kay Nebel, lichtere bevorzugt. Sie 
nehmen bei ihm noch manchmal einen Füßen, 
„rola* Ton an, der auch die Gefahr des Glä- 
fernen nicht immer zu umgehen weiß, manch- 
mal aber auch von morgentlichem, kuhlem 
Reize fein kann. 

Manches Problematilche ergibt fich hier wohl 
aus farbtechnilchen Experimenten des Ma- 
lers, der verfucht. mit Lackfarben eine lo un- 
durchdringliche Bildhaut zu fchalfen, wie lie 
etwa den gotilchen 'Tafelmalereien eigen war. 
Er mußte aber vorläufig die Krfahrung ma- 
chen, daß das Licht diele Lackfarben auslaugt, 
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während fich die Farbe feiner Ölbilder ver- 
dichtet. 

Nebel behauptet, noch nicht zum vollen Aus- 
druck delfen gekommen zu lein, das ihn inner- 
lich bewegt. Der Krieg, den er von Anfang bis 
Ende an der Front mitmachen mußte, habe ihn 
[ehr zurückgedrängt und dann den 'I’rieb zum 
\Werk gar zu entlchlollfen hervortreten lallen. 
Deshalb habe er in letzter Zeit kein einziges Bild 
mehr gemalt und nichts anderes gearbeitet als 
Studie uber Studie nach der Natur. „Ich bin 
den ganzen \V eg zurückgegangen, um ihn nun 
freier wieder betreten zu können,“ l[chreibt er 


mir in einem Briefe. Roh 
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as junge Mädchen von der deutfchen 

Wallerkante, delfen Name heute in der 
\Welt der Dichtung und der bildenden Kunli 
in ralchem Aufftieg bekannt geworden ilt, hat 
den Erfiling ihres (chöpferilchen Dranges, ein 
Bändchen Gedichte, mitdem\V ort „Kathedrale“ 
überfehrieben. Diele Auffchrift einer 
[prachlichen Gabe, und es war die Gabe 
eines naturhaft frommen Geiltes, verriet 
[chon ungewollt den \\ unlch, ihre re- 
denden Gebilde möchten als Bau zur 
Ehre des Welens verltianden werden, 
von dem lie ergriffen Zeugnis abzulegen 
hatte. Am Ausdruck der Lyrik erfühlte 
ein fpürender Freund und Kenner der 
Künfite den heimlichen Zug zur Geltal- 
tung im Raume; er riet der Dichterin 
zum 'l'on zu greifen. Sie tat es und 
formte nach wenigen Vorverluchen die 
Das Werk 
verkörperte in feiner frommen Melodik 
aufs inniglie den Geilt des Heiligen, mit 


Staluelte eines Franziskus. 


ihm zugleich den Geilt der Schöpferin. 
Das war der Arme von Allılı: zwilchen 
Wandel und Stillefiehn ili die gelallene 
Iirlcheinung des Leiblichen gleich als 
Infirument dem ewigen Spieler ergeben, 
der lich feine unnennbare\Veile auf ihm 
erwecken will. So fieht hier, den Kopf 
aus der Achle des Leibes nach dem ver- 
nehmlichen Anderswo der Sehnfucht 
gedreht, der erfie wahre Franziskus feit 
den Alten. 

InMlünchen hat Ruth Schaumann den er- 
wachenden Reichtum ihres Formdrangs 
in die Schule gegeben. Im Erlernbaren 
der Bildhauerei hat Jofeph \Vackerle 
fie unterwielen, und ihm ilt es zum 
großen Verdienft anzurechnen, daß er 
mit derSchülerin lo zurückhaltend pfleg- 
[am verfahren ifi wie der gute Gärtner 
mit der Pllanze. Er verdarb und knickte 
nichts an ihr, er förderte nur, Abwege 
verhütend, das von der Natur Gegebene 
zur Erfüllung feiner lelbfi. Unter feiner 
wachlamen Führung [chöpfte fie mit dem 
Auge aus den Formen des Lebendigen, 
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lernte den menfchlichen Akt erfiaunlich ficher 
im knappen Strich erfalfen und bemühte fich 
in Jahren angel'pannter Sammlung um alle die 
handwerklichen Einfiehten und Fertigkeiten, die 
einer Begabung von der Richtung der ihrigen 
doppelt vonnöten find. Auf Hunderten von 


HL. FRANZISKUS 


RUTH SCHAUMANN 


Blättern fand das von außen und von innen Ge- 
[ehene feinen Niederfchlag. Diele Mappen find 
eine Chronik des zähen Anftiegs, die wohl 
auch von Irren und Verfehlen, von verbillfenen 
Kämpfen mit einem und demfelben Gegenftand 
erzählt, aber mit dem Fortfchritt der Zeit wird 


die Höhe immer ftetiger behauptet, und auf 


einigen der jüngfien Zeichnungen (die Manier 
in Rötel empfiehlt fich nicht für die Wieder- 
gabe) ilt der durchwegs plaftifch verfiandene 
Gegenltand, frommer Menlch und frommes 
Tier, mit denkbar [parfamfier Linie von eigen- 
tumlich liedhaftem Charakter bezwungen. 

Das äußere Leben und feine Noldurft hat auch 
Ruth Schaumann bei ihrem Aufflug auf den 
Fittich gedrückt. Länglfi [chon warinihrer Verk- 
ftatt jenes bewegende Zeugnis ihres Berufes für 
große Aufgaben zu [ehen, von dem logleich die 
Rede [ein loll, als die Vorliebe der Käufer 
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immer noch die anlpruchloferen Weihwaller- 
kelfel begehrte, in denen die Künftlerin, [o viel 
fie von ihrem echteften Leben darein verformt 
hatte, doch nicht zur befreienden Ausl['prache 
kam. Näher bei [ich felber ftiand fie mit der Gat- 
tung kleiner Gruppen und Einzelfiguren, in der 
fie erzählende Motive, [eelilche Zufiände und 
Vorgänge, Charakterzüge und moralilche Hal- 
tungen verkörperte. Ihrer fünfzig ungefähr find 
entltanden und als Terrakotten der Balten[chen 
Keramik-Werkftatt in alle Welt gegangen, bis 
nach Petersburg und Japan. Da waren die munter 
[fchleppenden „Traubenkerle“, die verdrolfene 
„Laune“, der gelpreizte „Hochmut“ und das 
kleine Wunder von Innigkeit, das [ich nicht ver- 
gell'en läßt: die „Tröltung“. Ein gedrücktes Seel- 
chen in Kindes-Erfcheinung, fitzend, mit Kopf 
undallen Gliedern feinem W eh ergeben, erfährt 
von einem andern, das zugebeugt es feine Nähe 
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fühlen läßt, allen 'Vrolt der hilfgewillten Güte. 
Hier und in andern Beilpielen der Gattung ent- 
blößt fich aus dem lächelnden, zuweilen witzig 
gelpitzten Scherz der Form — man darf fich 
an manche entwölkte Laune in unlerer klal- 
filfehen Mulik erinnern — ein zart aus der 'Tiefe 
herauf gelpielter Gehalt an Leben. 

\lle Gebilde Ruth Schaumanns find handge- 
[prochene Rede eines überwältigten Menlchen- 
tums; durch alles geht die eine Melodie vom Ge- 
heimnis jenes Größeren, das den Menfchen, den 
es ergreift, dem er hinwieder lich ergibt, vollends 
erft zum Menfchen weiht und adelt. Im \\ un- 
der der Gnade erfi, fo läßt lich jedes Werk ver- 
nehmen, kommt er zu fich und uber lich hinaus. 
\Wasman im Unglauben gern das Rein-Menfch- 
liche nennt, im verwandten Bereich des heroi- 
(chen Ideals den Übermenfchen, das Faulftifche 
oder Prometheilche, das liegt dieler Kunfi lo fern 
und entgegen wie Pol dem Pol. Was immer den 
Namen des Lebens trägt, wird in feiner Bezogen 
heit auf den heiligen Spender verlianden, ihm 
noch nahe bei [einem quellenden Ausgang oder 
wiederum nahe bei der Mündung zuruck zu ihm. 
So kommt es, daß Form und Gehaben des Kin- 
des, Unfehuld und Einfalt vor Gott, diefer Kunli 
der benedeiten Kreatur den Grundton geben. 
Das vitale Leben wird am liebfien dort erfaßt, 
wo es harmlos und befriedet feinen Atem zieht. 
beim ruhenden Lamme, beim [chlafenden Säug- 
ling, in der halberwachten Menfchenknofpe, die 
nichts alsfromme Erwartungdes Künftigen ilt. 
Eine Kunlt von muütterlichem Grundgefuhl, die 
den Menlchen nur als den Gegenltand Gottes be- 
greift, ift religiöle Kunft im reinen Sinne. Sie 
hat in ihrer füllen Hoheit nichts gemein mil 
der umgekehrten Weile, die fich den gleichen 
Namen anmaßt, weil ihr das Göttliche und Hei- 
lige als auch ein Gegenltand unter Gegenlländen 
gelegen kommt; fie hat auch nichts zu l[chaffen 
mit der [chmierigen Apotheole der Kunli zur 
Religion. 

\hnungsvolle Deuter der Zeit haben vor zehn 
und zwanzig Jahren [chon im Hinblick auf die 
religiöle \ufgabe der Kunfi die Hoffnung aus- 
gelprochen,die heute fich zu erfüllen [eheint: daß 
der Geilt des Chriftientums im Gehaben menlch- 
licher Erfcheinung vor die Sinne treten werde. 
Hierin ilt, wieich glaube,auch Ruth Schaumanns 
Sendung zu fehen. Fromm bis in den Kern und 
Keim ili die Seele ihrer Werke — naturaliter 
chriftiana. Das\V ort der Bergpredigt ilt in ihnen 
Fleilch geworden. Die Seligkeit der inwendig Ar- 
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TÖRICHTE JUNGFRAU 


men, der Reinen, der Durfienden, der Sanften, 
die das Land belitzen, erfüllt ihre Gellalten, be- 
wegt und bindet lie. Die Bildnerin oplert dielem 
Geilt auch dort, wo lie [einen Mangel belchreibt, 
lo in der l'orichten Jungfrau, die mit leerer, ge- 
fenkter Lampe den trübfeligen Augenblick er- 
lebt, wo der Menlch erkennt, daß er lein Höheres 
an lein Niederes verfcherzt hat. 

Eine ungewöhnliche Erfahrung der chriftlichen 
Botfchaft formt fich hier einen ebenbildlichen 
Chorus von Erlöften. So erlcheint frohlockend 
die Armfeligkeit, unendlich hoffend die Melan- 
cholie,beuglam die Kraft und kräftigdas\V eiche, 
ernft und ohne Lächeln die Liebe, loblingend das 
Leiden. Es begibt lich insgeheim die Verlöh- 
nungsfeier der [eelifchen Triebe und Mächte in 
der Chriftwerdung des Menfchen. Die inniglien 
Ereignille der Bibel Neuen l’eftaments find nicht 
mehr Gefchichte, mit der der Glaube oder der 
Zweifel zu [chaffen hat; fie find gefchaut mit dem 
innern Auge, und fein Schauer ilt es, der die Hand 
bewegt, ihm das Kleid der Sichtbarkeit zu wir- 
ken. So kommt eine Gruppe der „Begrüßung“ 
zultande, in der die Begegnung Mariens mit Elila- 
beth uns von ferne als Sinnbild vernehmlich ifi 
eines von dritter Macht geheiligten Neigens von 
Seele zu Seele. 

Mit einem andern Werk biblifehen Vorwurfs 
hat Ruth Schaumann den Bereich der Größe ge- 
wonnen. Esilt die „Verkündigung“. Wir willen 
es, die Darftellungen dieles Gegenftands find zahl- 
los wie der Sand am Meer. Er [chien er[chöpft, 
zerrieben von Großen und Kleinen aller Jahr- 
hunderte chriftlicher Kunft. Wer mochte ihm 
noch einen Frühling prophezeien? 

\Vie zur Säule gefchlolfen ragt die Gruppe der 
beiden Geltalten als [chlankes Ganzes auf. Der 
Engel, durch Geiftes Kraft verewigte Mannes- 
jugend, beugt lich als Bringer feiner Botlchaft 
uber die Jungfrau, die kniend ihm, gleich als der 
Lehne ihrerSchultern, fich ergibt. Mit dieler Art 
Vermeidung des gewohnten Gegenüber ili eine 
Stellung des Ganzen, eine Verfchmelzung der 
Malfen und Einheit des Rhythmilchen gewon- 
nen, daß die erlte und [chwierigfie Forderung der 
Alihetik an die plafüilche Gruppe vollkommen 
erfullt wird. Wer fich vor dem Bildwerk be- 
wegt — es reicht falt an Lebensgröße — ver- 
liert an keinem Punkt der Seiten- oder Stirn- 
anfichtden Eindruck der organifchen Gebunden- 
heit des Ganzen. (Daß es lich an der klafhizilti- 
[chen’T’'heorie von Plaftik überhaupt nicht mel- 
len läßt, verfieht fich [chon aus der exprellio- 
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niltifehen Gelinnung, dann auch aus der ideel- 
len und praktifehen Vollziehbarkeit der Bin- 
ordnung in entlprechende bauliche Umgebung.) 
Jene eigentumlich gelchloffene Lagerung der 
Gelialten ilfi nun — man weiß nicht ob Urlache 
oder Wirkung einer elementar perfönlichen Er- 
lebnisweile. Des biblilehen Berichts hat fich eine 
Seele bemächtigt, die den himmlilch-irdifchen 
Vorgang als ihren eigenen befunden hat. Sie hat 
ihr eigenes Sein betroffen in der Angelprochen- 
heit unter einem mächtigen Beweger und fich 
gefaßt zur Entlcheidung im Sinne des Fromm- 
feins. Der Bote verkündigt einen Willen von 
majeltätilcher Beliimmtheit, er verlautet lich wie 
das ewige Geletz in Perlon, die Hörende aber, 
die den Boten nicht fieht, die an dem Unbegreif- 
lichen, der fie erregt, auch Halt und Ruhe Iindet, 
vollzieht, fiumm und gelchlolfenen Auges von 
fich lalfend, im heiligen Nein zu lich lelblfi das 
Ja vor Gott. 

Vor diefem Werk [ehweigt die Frage, ob es der 
fakralen oder perfönlichen Richtung religiöler 
Kunfi näherfiehe. Es bedeutet lo fehr Verkör- 
perung des Heiligen, vor der lich Andachtsgeili 
regt, als Adelung und Weihe des Menfchlichen 
bis hinein in den Ort, wo es [ich (elbfi zum Ge- 
heimnis wird und fich an das Höhere verliert. 
Die Gruppe ruft nach dem Raum einer Kirche 
oder Kapelle; dennoch fieht fie, in totem Gips 
geformt, feit Jahren bei ihrer Schöpferin in einer 
Ecke der Werkliatt. 

Ift es nötig, noch ein befonderes Wort uber den 
Stil dieler Kunft zu lagen? Man wird ihn mit 
der Sprache der Zeit exprefhionifüfch nennen 
mullen. Er lebt heute wieder auf, weil das Ge- 
mut der Menfchen erregt ift. Durch neu her- 
vorbrechende Inhalte der Seele wird das Auge 
der [chöpferilchen Naturen von innen her be- 
drängt, und Hand und Zunge, die von dorther 
ihren Auftrag empfangen, find nicht geneigt, das 
An-lich der äußeren Natur in der Kunli zu wie- 
derholen. Der Exprelhionift blickt und langt nach 
innen. Und will er eine älthetifche Rechtferti- 
gung verfuchen, lo kann er fie dort gerade zu 
leihen nehmen, wo feine klalliziftilchen Gegner 
gern ihr theoretilches Rüftzeug zu finden glau- 
ben, in der Äfihetik der klalfifchen Griechen. 
Ihr befier Sprecher in Dingen der Kunft, Arilto- 
teles, hat nicht auf den Grundbegriff der Schön- 
heit, ([ondern der Nachahmung gebaut. Er ver- 
fiand aber Kunft nicht als Nachahmung der 
äußeren, finnlich erfaßten Wirklichkeit, viel- 
mehr als Nachahmung der Seelenvorgänge, die 
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durch jene Wirklichkeit hervorgerufen find. So 
ili denn, meint er, der Gegenftand der künfile- 
rifchen Darfiellung für das gelamte Gebiet der 
Kunft in der menfchlichen Innenwelt gegeben; 
das Außere aber, das auf den erfien Blick als ihr 
Gegenftand erfcheinen könnte, wie Körper oder 
Handlungen in ihrem finnenfälligen Verlauf, ift 
mehr nur der Stoff, in dem der Kunftler ar- 
beitet, und Geltalten, Farben, 'I’öne, Worte, Be- 
wegungen find ihm nur Mittel der Darftellung 
leiner leelifchen Inhalte. Das wird am deutlich- 
[ten in der Mufik. Was foll fie nachahmen, wenn 
nicht inwendig Gegebenes? Nun ilt es allerdings 
möglich, daß der Geltaltende lich enger an die 
l’ormen der Außenwelt, die er gebraucht, oder 
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wiederum enger an die perfönlich befonderen 
Wirkungen dieler Außenwelt in leiner Seele 
anlchließt. In der einen Richtung geht er 
den Weg zum Klaffifehen, in der anderen zum 
Romantifchen. Mithin kommtaufbeiden\W egen 
„Ausdruck“ zuftande, und was der Name Aus- 
druckskunfi heute belagt, ilft nur das Mehr an 
Mitgift von perfönlicher Errregtheit. Und je Mär- 
ker diefer Zuftand im Schaffenden ilt, um lo 
mehr empfangen Leine Werke, fie leien Werke 
der Linie, der Farbe, des Worts oder der leib- 
lichen Bewegung, vom Charakter der leelenhaf- 
teften, urbürtiglten aller Künfte, der Mulik. Je 
tiefer aber und je allgemeiner die Erregtheit einer 
Zeit ili, um fo mehr auch, und lo ift es heute 
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wieder, treten Begabungen auf, die in der Not 
der Wahl find, in welcher der Künfie fie fich 
auslprechen follen. 

Ich kann es mir erlallen, die Anwendung zu 
machen auf die Erfcheinung Ruth Schaumanns. 
Sie ili mit ihrem religiöfen Exprellionismus, 
auch mit ihrem \ ettdrang der bildnerilchen, 
Ivrifchen und aus irgendwelchen Gründen nur 
unterdrückten tänzerilchen Entfaltung ein Zei 
chen der Zeit. Ich glaube: ein Zeichen, delfen 
wir uns zu freuen haben. Mag mancher heute 
meinen, die Stunde der Kunft überhaupt habe 
[chon ausgelchlagen, und mag die Zahl der im 
Hegellchen Sinne abloluten Menfchen, die der 
Kumlt nicht mehr bedürfen. im Wachlen fein: 


die Gärung des Exprellionismus beweilt inhalt 
liche Bewegtheit und allo Jugend. Sollte aber 
diefer Auftrieb junger Inhalte nicht wiederum 
und noch einmal zu der labbatlichen Stunde 
Klalfık 
Kampf von Menlch und Ding in Werken des 


einer führen, in der der kunfilerilche 
\usgleichs zur Ruhe kommt, [6 trägt doch Ex 
prelhionismus gerade derbefprochenen Art einen 
religiölen Gehalt heran. bei dem die Reiflien lich 
ohne Kunli belcheiden können. Sie werden dann 
wie Ruth Schaumann lagen: 

Denn in jedem Leben 

Bleibe ich doch dein — 

Und ich will vergeben 

Ohne Lohnung l[ein. 


Jofeph Eernhart 
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A den Ufern der Dfehamna zu Delhi und Agra, 
auf den kahlen Höhenrücken von Fatehpur 
Sikri und am Raviufer zu Lahore fiehen heute noch 
die gewaltigen Hofburgen der Mogulkailer. Prunk- 
und kunfiliebend, große Bauherren, Freunde der 
Literatur wie nur irgend einer ihrer fürftlichen 
Zeitgenollen der Renaillance- und Barockzeit in 
Kuropa hat dieles Gelchlecht, aus "Timuriden- 
fiamm, in ununterbrochener Reihe von Vater auf 
Sohn von 1526—1707 lechs Herrfcher hervorge- 
bracht, denen kaum eine andere Dynaltie des isla- 
milchen Orients eine ebenbürtige Reihe an die Seite 
[tellen kann. Babur (15326—1530), aus Ferghana 
über die afghanifchen Pälle eindringend, und lein 
Sohn Humayun (15330—1556) gründen in harten 
und wechfelvollen Kämpfen ihr nordindifches Reich; 
\kbar (1356— 1605), der größte des Gelchlechts, 
vollendet die Eroberung, macht feinen Hof zum 
Mittelpunkt der Wilfenfehaften und Künfie und 
Fchafft ein Verwaltungsl'yliem, das dem britifchen 
noch heute in wichtigen Dingen zugrundeliegt; 
Jehangir (1605-1628) und Shahjehan (1628-1659) 
runden zwar noch die Grenzen ab, finden aber 
Ziel und Freude ihres Lebens vor allem in Sport und 
Jagd und im gelteigerten und verfeinerten Glanz 
ihrer Hofhaltung. Aurangzib (1659— 1707), hart 
und fanatilch, aber ein Herrfcher ganz großen Maß- 
ltabes, der dem Reich den Süden Indiens hinzufügt, 
[chließt die große Reihe. Dann finken Haus und 
Reich in immer tieferen Verfall, bis beide 1858 
ruhmlos erlölchen. 
Nicht nur über die Reichsgelchichte, auch über das 
Perlönlichfie im Leben dieler Kailer find wir un- 
gewöhnlich gut, beffer als über irgendeine andere 
orientalifche Dymaltie, unterrichtet. \Wie ihre 
Schlölfer, lo fie- 
hen noch ihre 
Grabmäler auf- 
recht, Wunder 
und Marklieine 
der  Baukunli, 
umgeben von 
ihren Gärten. 
Über ihre Feld- 
zuge unddie [om- 
merliche Wan- 
derung ins Ge- 
birge, über das 
Fr: 3 Leben in ihren 
RANDSCHMUCK AUS DEM JEHANGIR-ALBuUM  Relidenzen, über 
Aus Kühnel-Goetz, Indifche Buchmalereien (Scarabaeus-Verlag, Berlin) l’reunde und 
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Feinde berichten lie uns lelber in ihren großartig 
offenen Memoiren und durch die Feder des 
Hofchronilten. Von außen, vom europäilchen 
Standpunkt werden fie uns gelchildert durch 
Franzofen und Engländer, Kaufleute, Aben- 
teurer und Gelandte, und durch die galifrei auf- 
genommenen Jefuitenmilfionare. Undihre Maler 
haben uns den Hofftaat, die Gelehrten und die 
Heiligen (Abb. S. 26) dieler reichen Zeit in 
phantafielos klaren, fachlich-nüchternen Bild- 
nillen, das große Leben des Hofes und das Klein- 
leben des Volkes (Abb. 8.235) in farben- und 
figurenreichen Blättern hinterlalfen. 

Eine Sammlung von Meisterwerken dieler hölh- 
[chen Malerei aus der Zeit ihrer höchlien Blüte, 
„das [chönfie indilche Miniaturenwerk in deut- 
[chem Belfitz“, das feit 60 Jahren falt unbeachtet 
in Berlin lag, ilt vor kurzem in einer glänzenden 
Veröffentlichung ans Licht getreten. Ernli 
Kühnel und Hermann GoetLz, beide durch 
ausgezeichnete Arbeiten zur islamilchen Kunft- 
gelchichte bekannt, haben ein im Belfitz der Ber- 
liner Staatsbibliothek befindliches Album in- 
dilch-islamifeher Miniaturen herausgegeben *) 
und in eindringender Unterfuchung als aus dem 
Befitz Jehangirs ftammend erwielen. 

Das Album, von Heinrich Bruglfch Palcha, dem 
bekannten Ägyptologen, 186 1 mit andern Hand- 


*) Indifche Buchmalereien aus dem Jehangir-Album der Staats- 
bibliothek zu Berlin. Von Ernft Kühnel und Hermann Goetz. 
Berlin, Scarabaeus-Verlag 1924. gr. 4°, 62 S., 42 teilweile 
farbige Tafeln. Das prachtvolle Werk ift der zweite Band einer 
Serienpublikation des Scarabaeus-Verlags „Die Buchkunlt 
des Oftens“, deren erften, eben[o reich ausgeltatteten Band 
„Islamifche Bucheinbände“ von F. Sarre wir im nächlten 
Heft unferer Zeitlchrift eingehend würdigen werden. 
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[chriften aus Perfien nach Berlin gebracht, ent- 
hält auf 23 Blatt in willkürlicher Zulammen- 
fiellung, wie fie im Orient bis heute von Samm- 
lern geübt wird, Miniaturmalereien, kalligraphi- 
fehe Blätter und abendländilche Kupferftiche. 
Jehangir wird als Belitzer durch zahlreiche per- 
fifche Beilchriften erwielen, die teils ihn felbfi. 
teils die Großen leines Hofes nennen und die 
zugleich die Zulammenftellung des Albums auf 
die Zeit zwilchen 1608 und 1618 feltlegen lallen. 
Einzelne Blätter find dem Album verloren ge- 
gangen und befinden lich jetzt in Privatbelitz. 
Am auffallendlien mögen wohl die Kupferfiiche 
erfcheinen. Aber ihre Anwelenheit erklärt fich 
leicht; willen wir doch, daß Jehangir wie vor ihm 
fein Vater Akbar eifrig europäilche Kunliwerke 
gelammelt hat, ohne dabei an den chriftlichen 
Vorwürfen Anltioß zu nehmen. Es war ja bis 
zu den "lagen des glaubensttrengen Aurangzib 
am Mogulhof weitgehendlie Duldung gegen 
Hindu und Chrilfien heimilch. Wir dürfen an- 
nehmen, daß diefe Blätter, meilt der Antwerpe- 
ner Manieriltenfchule entfiammend, von den Je- 
[uiten nach Indien gebracht worden find. Be- 
merkenswert ili,. daß fich dabei eine belondere 
Vorliebe für die Nachltiche Dürerf[cher Blätter 
zeigt. Und es ilt ein immerhin [eltlfames Zu- 
lammentreffen, daß lich in denfelben Jahrzehn- 
ten der große bayerilche Kurfürlt Max I. und 
der Nachfahre T'imurs auf dem indifchen Kailer- 
thron als Dürerlammler betätigt haben. Für die 
Erkenntnis der Fernwirkung europäilcher Kunft 
ift die T’atlache diefer Sammeltätigkeit von Be- 
deutung. 

Auch die Schriftproben lollen uns hier nicht 
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aufhalten. Selbfi der in orientalilchen Sprachen 
und Schriften bewanderte Europäer wird eskaum 
je zu der Feinheit des Nachempfindens bringen, 
die den gebildeten Orientalen die Zuge beruhm- 
ter Schreibkünftler, zu denen auch Fürlten ge- 
hörten, ebenlo licher erkennen läßt, wie der 
europäilche Kunlikenner em unligniertes Bild 
feinem Meifier zu- 
kann. Als 
Kunttleifiung ilt im 
Orient Schrift, 
vielleicht nicht ganz 
ohne Rücklicht auf 
ihremagilchen \V er- 
te, leit Alters 
Malerei mindeltens 


weilen 


die 


der 


gleichgeltellt worden. 
So erklärt 
für uns zunächli be- 
fremdliche Vereini- 
gung von Schrift- 
und Bildblättern 
einem Album. 
Bleibt uns diele \Velt 
fremd und fern, lo 
kann lich in die Reize 
der indilchen Minia- 


fich die 


in 


turmalerei auch der 
Abendländer verlie- 
ren. Von der Perfi- 
[chen Malerei llam- 
mend und in der 
"Technik, Deckfarben 
auf feinem Papier, 
von ihr nicht ver- 
[chieden, hat die isla- 
milche Malerei in 
Indien ihren eigenen 
Weg und Stil gefun- 
den. Größerer Reich- 
tum in der Kompoli- 
tion. flärkere Beruck- 
fichtigung der Land- 
fchaft, tiefere Farben, beim Porträt l[chärflte 
Charakteriliik unter Verzicht auf alles Beiwerk 
find, z. I. unter europäilchem Einfluß, ihre 
Merkmale geworden. 

Sachlich laffen fich die Malereien des Jehan- 


JUNGER MANN 


Aus Kühnel-Goetz, Indische Buchmalereien 


gir-Albums in drei Gruppen teilen: große 
figürliche Kompolitionen, Bildnilfe, Randver- 
zierungen. 

= = = BE > » . 
\Vohl das fchönfie der großen figurenreichen 
Blätter ift das auf unlerer Abb. geg. S. 24 wie- 
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dergegebene Stadttor: vorn ein Garten, an 
deffen künftlichem \V allerlauf [pinnende Da- 
men litzen; über die Brücke ins 'l’or, vor dem 
ein Bäckerladen flieht, wird ein Bfel mit Brenn- 
holz getrieben, das man rechts hinten [ammeln 
fieht; aus dem 'l'or kommt ein Maultierreiter. 
Das doppelte Vor führt nach orientalifchem Be- 
felftigungsbrauch ums 
Fick, die Inlchrift des 
zweiten 'Vores trägt 
die Jahreszahl 1617. 
Auf dem Dach des 
Haufes dahinter zwei 
lefende Gelehrte; im 
Hintergrund vor gol- 
denem Himmel Fels- 
gruppen und Bäume. 
Die Bauten zeigen 
perfilfehen Stil; die 
reiche, volle Farben- 
gebung ilt indilcher 
Herkunft. 

Kaum weniger reich 
in Farbe und Kom- 


pofition, aber der 
ruhigen  Zuftands- 


[childerung des vori- 
gen Bildes an Aus- 
druckskraft 
gen, ilt eine Mord- 


uberle- 


(zene (Abb. S. 27). 
Das Blalt zeigt zwei 
zeitlich aufeinander- 
folgende Szenen: im 
Vordergrund 
einem Zeltdach 
Mordtat, der 

reichgekleidete Da- 


unter 
die 
eine 


me mit, man möch- 
te lagen, fympathi- 
(chem Interelle zu- 
fieht: in der oberen 
Hälfte der Fortgang 
der Handlung: auf dem Dach ftehen die Mör- 
der, die das Haupt des Ermordeten auf den 
Platz vor dem Haufe geworfen haben; eine 
Volksmenge zeigt Furcht, Schrecken, Empo- 
rung. Es ist wohl ein historilcher, aber nicht 
bekannter Vorgang dargeltellt. 

Die übrigen großen Figurenblätter des Albums 
zeigen Kailer Humayun mit feinen Damen und 
Dienern im Gebirge lagernd, ein anderes Shah 
Ismail mit Gefolge unter einem Baume raliend 





ZWEL ELSTERN VON USTAD MANSUR. JEHANGIR-ALBUM 


Aus Kühnel-Goetz, Indifche Buchmalereien (Scarabaeus-Verlag, Berlin) 
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dann eine Seelchlacht auf dunkelgrünem schäu- 
mendem Meer, ein leltener \ orwurf, endlich — 
ein in den großen klaren Malfen des mächtigen 
Tieres und des ihn überragenden Baumes be- 
londers eindrucksvolles Blatt — die Abrichtung 
eines Kilefanten. Es ilt auffallend, daß der Ele- 
fant lonlt in dielem Album nur noch in einem 
Randbildchen vorkommt: [pielten doch Blefan- 
tenkämpfe am Hof Jehangirs als aufregendes 
Schaulpiel eine [fo große Rolle, daß fie aufder ge- 
waltigen figürlichen Flielfendekoration der Nord- 
wand des Palaltes von Lahore in immer neuen 
Abwandlungenals Hauptmotiv verwendet find.*) 
Auch find fie fonft im Miniaturenlchatz des Zeit- 


*) Die lang erwartete Veröffentlichung dieles bedeutendlten 


Fliefenwerkes in Indien ift 1920 erfolgt: J.Ph.Vogel, Tile 
Mosaics of Lahore Fort (Archaeol. Survey of India, New Imp. 


Ser., vol. 41). Der Text enthält eine Fülle der wertvolllien 
Nachrichten zur Kunft- und Kulturgelchichte der Zeit Je- 


hangirs. 


PORTRÄT DES BAKHTAR 
KHAN KALAVANT 


Aus Kühnel-Goetz, Indische Buchmalereien 
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alters ein häufig wiederkehrender Gegenliand 
(Abb. S. 32). 

\n Bildnillfen enthält das Album den Kailer 
felbft und etwa 20 Perfönlichkeiten [eines Hofes. 
Der Stil dieler Porträts. der fich bis heute in 
handwerklich belcheidener Vererbung gefriltet 
hat, ift gekennzeichnet durch den völligen \V er- 
zicht auf jede Andeutung von Grund und Hin- 
tergrund bei peinlich genauer Durchführung 
von Gelichtszugen. Bart und Tracht und [charfer 
Profilfiellung. Hervorragend it Bl. ııb: vor 
blaßgrünem Grund fteht ein noch jugendlicher 
\ann in rotem golddurchwirktem 'T’urban und 
gelbem Kleid, über das ein weißer durchlichtiger 
Rock fällt; dazu goldene Schärpe und blau-rote 
Schuhe. Die Beilchrift nennt ihn „Sajjid Abd 
el Wahhab ibn Hakim Ali*. Es ifi ein kleiner 
Hofbeamter, der unbedeutende Sohn eines be- 
ruhmten Vaters, Alis, des Leibarztes Kailer Ak- 
bars, den die Zeitgenollen als den Galenus feiner 
Epoche gerühmt hatten. 

Fürftlichen Ranges dagegen il der auf 
Abb. S. 30 dargeliellte Bakhtar Khan 
Kalavant: aus dem Haule der Könige 
von Bidfehapur im Dekkan liammend 
kam er wiederholt als Gefandter an den 
Hof Jehangirs. Der dunkelfarbige, reich- 
gekleidete Herr (gelber, rot- und gold- 
durchwirkter T'urban, himbeerrotes Kleid 
mit Goldflickerei, weißer golddurchwirk- 
ter Uberwurf, goldene Schärpe, grüne 
Holen, rote Pantoffel) lehnt fieh lällıg auf 
einen goldenen Stab. Die Beilchrift nennt 
das Jahr 1023, d. i. 1614/15 n. Chr. 

Sehr verfchieden von der fchlichten Sach- 
lichkeit diefer Bildnilfe, mehr ins Senti- 
mentale des Sittenbildes fallend, ifi der 
elegante junge Herr unlerer Abb. 8. 28. 
Schon daß die Beifchrift Namens 
fehlt, macht es wahrfcheinlich. daß hier 
kein Porträt vorliegt. Auch die Belebung 


des 


des Hintergrundes mit \Volken perfilch- 
chinehifeher Art und blühenden Blumen 
it, wie wir gelehen haben, dem indifchen 
Porträtftil fremd. Es liegt hier wohl das 
Blatt eines perfifehen Malers vor. Das 
reiche rote Kleid mit goldener Schärpe 
und grünen Holen, das zierliche Buch in 
der Rechten, der Narzillenftrauß in der 
Linken, mit all dem hat der namenlole 
Künfiler den 'I’ypus des weichlichen Af- 
Iheten trefflich gegeben. 

Kine Gruppe für lich ift das Vogelbild 
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(Abb. 8. 29), zwei Killiern in feinfier \\ ieder- 
gabe der verfchwimmenden Farben des Gelie- 
ders vor goldenem Himmel, Palmen und Laub- 
bäumen an einer rötlichen Felsgruppe mit blauer 
Quelle. Die Herausgeber weilen wohl mit Recht 
das Blatt dem Vogelmaler Manlur zu. 

Neben diefen Bildern, die alle, wie unlere l'afel- 
bilder, Selbfizweck find, fteht in unlerm Album 
eine andere Art von Malerei, die nur als Beglei- 
tung 'und Schmuck auftritt. Die Schriftblätter 
nämlich, von denen [chon oben die Rede war, find 
durchweg von einem Randlehmuck (Abb. 8.3 1) 
aus goldenen Ranken und naturaliltifchen Pflan- 
zen umgeben, in die in duftiger Guaschemalerei 
(nicht in Deckfarben, die aus dem zarten Spiel 
der goldenen Linien viel zu derb heraustönen 
würden) figürliche Szenen eingeletzt find. In 
Handfchriften aus Oftperfien und l’urkiltan fin- 
det fich diefer Randlchmuck leit dem ı135.Jahr- 
hundert. In unferm Album verflechten fich in die 
Pflanzenweltdes Grundes landfchaftliche Motive 
und Tiergruppen. Es muß dabei bemerkt wer- 
den, daß die traumhaftfeine Wirkungdieler [pie- 
lerifehen Kunfi nur in der farbigen \V iedergabe 
voll zur Geltungkommt; die teils vergröbernden, 
teils verwilchenden Schwarzweißdrucke werden 
diefen zarten Reizen nicht gerecht. 





ELEFANTENREITER 


Aus der verwirrenden Fülle dieler Bildchen, die 
Vögel und Pflanzen, Jagd- und Raubtiere, Jäger 
und Fechter, Handwerker und Zecher, Damen 
und Fürften, nicht lelten in Nachahmung euro- 
päilcher Graphik und in diefem Reichtum der 
Motive neben dem künftlerifchen auch große 
kulturhiliorilche Werte bergen, leien hier nur 
ein paar der feinlten hervorgehoben: 
Abb. 8. 23 zeigt im Goldgrund Jagdtiere und 
leichtgetönte Filche, die von grolesken Blumen- 
tieren gelchnappt werden. Daraus leuchten 
fächerförmige Medaillons in Farben, im obern 
ein mulizierendes Paar, im untern eine Tafel- 
(zene enthaltend. 
Das Gelamtbild dieler Schmuckart gibt Abb. 
S. 31; in der Mitte das Schriftblatt, perflilche 
\ erleinNaltalikfchrift. Der reicheRahmen zeigt 
oben Jäger mit Feuergewehren auf der Löwen- 
jagd; unten rechts Kaifer Humayun, auf einer 
Baumkanzel, darunter zwei Mufikanten nebfi 
kochenden und speilenbringenden Dienern. 
Unfere Bilder und.diele kurze Befchreibung mo- 
genden Reichtum desJehangiralbumszeigen, mil 
delfen Herausgabe fich der Verlag, mit delfen 
gründlicher, hier nur angedeuteter Erläuterung 
lich. die V erfaller um die Erforfehungderindifch- 
islamilfchen Malerei verdient gemacht haben. 

E. Gratzl 
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GESAMTANLAGE DER PAPIERFABRIK SCHEUFELEN- 


OBERLENNINGEN (STRASSENSEITE) 


OBERLENNINGEN 
INDUSTRIE- UND WOHNGEBÄUDE DER PAPIERFABRIK SCHEUFELEN 


E: mülfen [chon viele glückliche Umftände zu- 
einandertreffen, wenn ein vorbildlicherindu- 
firieller Neubau entliehen foll. Günftige Raum- 
verhältnilfe, keine Behinderung durch den fort- 
laufenden Betrieb, eine großzügige Gelinnung 
des Bauherrn, eine technilch und künftlerilch 
gleichhohe Baugelinnung des Architekten — 
alles dies find die Vorbedingungen für das Zu- 
fiandekommen eines hervorragenden Neubaus. 
Die letzten 20 Jahre haben uns in Deutschland 
[olche Werke gebracht. Es genügt, wenn man 
Namen, wie Peter Behrens, Hans Poelzig, Wal- 
ter Gropius, Alfred Fischer als derart führende 
Architekten des Indultriebaus nennt. 

\WVefentlich [chwieriger liegt der weit häufigere 
Fall, daß ein induftrielles Werk langlam und or- 
ganilch — vielleicht erft in Generationen — an- 
wächlt und nun die Befitzer wiederholt vor die 
Frage der Um- und Erweiterungsbauten geftellt 
find. „Es wachlen die Räume, es dehnt fich das 
Hans... “ ach, aber wie dehnt es fich lo 
oft! Jedem Eingeweihten fiehen die Gegenbei- 
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fpiele (chaudernd vor Augen. Räumlich und 
finanziell großartig gewachlene Fabrikgebilde, 
durch deren Labyrinth man am Faden eines 
Führer-Jünglings fiolpernd über Bretter, über 
Eifenfchwellen, himmelhoch anlteigend auf der 
Fallade angeklebten Eifentreppen, dann zu 
Tode erfehrocken wieder durch dunkle Gänge 
hinabgeleitet, endlich vor dem Fabrikherrn im 
Allerheiligften fieht! Die Jahresringe der Kon- 
junkturzeiten find gleichlam ablesbar bei [olcher 
Berg- und 'Talwanderung; aber fie find nicht lo 
fehön und organilch gewachlen wie bei einer 
Schwarzwälder "Tanne. 

Doch Kritilieren ilt bekannterweile leicht, Bel- 
fermachen infolchem Fall fehr [chwer. Das muß 
gelagt werden: nirgends häufen fich die Bau- 
Ichwierigkeiten und Bedenken [o, wie bei Um- 
und Erweiterungsbauten eines größeren Fabrik- 
komplexes. Eine Unfumme von technifchen 
Forderungen, von Behinderungen durch den 
fortlaufenden Betrieb, Geländeungunft, höchft 
Ichwierige finanzielle Entfchließungen über das 
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zulälfige Maß der Erweiterungen ulw. wider- 
fireben fortgeletzt dem künfilerifch architekto- 
nilchen Baugedanken, wofern Bauherr und Bau- 
meilterüberhauptfich zulolchemerhoben haben. 
Hier ift ein verftändnisvolles Zufammenarbeiten 
aller Beteiligten, ein wirkliches Verfenken in die 
wechfelfeitigen Forderungen diefes „Staates im 
Kleinen“ vonnöten wie nirgend [onft. Und da 
hilft kein „sic volo, sie jubeo“ des Auftraggebers, 
kein Verfteifen auf künltlerilches Belferwillen 
des Architekten — es muß lolange zulammen- 
gearbeitet werden bis die Lölung gefunden ilt. 
Die eine nämlich, die für beide Anl prüche eine 
Steigerung der zuerli erhobenen bedeutet. Allo 
eine Utopie? Nein! 

Es gibt folche Fabriklchöpfungen, von denen 
gelagt werden darf, fie tragen die Harmonie tech- 
nifcher und künftlerilcher Vollendung in fich 
trotz der größten, der Durchführung entgegen- 
ftehenden Behinderungen und WViderftände. 
Dabei Ipielen Einwürfe gegen Einzelheiten der 
architektonischen Lölung keine Rolle. Der 
große Baugedanke und die Baugelinnung ilt das 
Enntfcheidende! 


TEILANSICHT DES PAPIERSORTIERSAALES 





Zu einem folchen indufiriellen Unternehmen 
möchte ich den Leler führen. 

In einem Tal der „Schwäbifchen Alb“, am 
Fuß der alten, fagenumwobenen Teck liegt auf 
449 m Meereshöhe das Dorf Oberlenningen als 
Endpunkt der Bahnlinie Plochingen—Kirch- 
heim unter l’eck—Oberlenningen. Von Ichrof- 
fen Fellen gekrönte, waldbedeckte Bergwände 
[chließen das landfchaftlich [chöne, von der 
Lauter in ralchem Lauf durcheilte 'T’al ein. Je- 
der Schwabe kennt das Lenninger Tal und be- 
[ucht es um feiner Lieblichkeit willen. 

Der von Kirchheim mit dem Zuge Einfah- 
rende wird logleich gefellelt durch die längs der 
Bahn fich erfireckenden jmächtigen Baulich- 
keiten der Papierfabrik Scheufelen, die als erlie 
in Deutlchland Kunftdruckpapier herftellte. Von 
ihr foll in den folgenden Zeilen die Rede lein. 
Die Abbildung 8.1 zeigt uns die Gelamtanlage. 
Weich in die Längsrichtung des 'l’ales gebettet, 
Ichmiegt lie fich aufs glücklichlte dem Orts- und 
Landfchaftsbilde an. Nicht aufdringlich trotz 
ihrer Achtung gebietenden Abmelfungen.W enn 
man weiß, daß die Gelamtfront falt ein halbes 
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Ausführung: Vereinigte Werkftätten für Kunft im Handwerk A.G., München 


Kilometer Länge einnimmt, daß das Haupt- 
arbeitsgebäude vom Untergelchoß bis zum Dach- 
firfi 28 m hoch ilt, (6 bekommt man Achtung 
vor dem ficheren kunfilerilchen 'T’akt, mit dem 
diefer mächtige Gebäudekomplex in die um- 
gebende Landlchaft „hineinkomponiert“ ifi. Er 
beherrlcht fie mit feiner ftirengen Horizontal- 
Vertikalbetonung, ohne fich vorzudrängen, und 
zugleich mildert er den angefchlagenen, klaren 
Grundakkord durch leine aufgelöfie Bauweile, 
die durch gärtnerilche Anlagen zugleich Ab- 
wechlflung und Verbindung [chafft. Und was fich 
dem feiner empfindenden Auge Ichon in dielem 
erfien Blick aufs Ganze kundtut, das beftätigt 
ein Eingehen ins Einzelne immer klarer und 
immer befiimmter: Wir fiehen hier vor Bauten, 
deren Grundton firenge Sachlichkeit, ja Einfach- 
heit ift, die das Gediegenfte, Zweckdienlichlie 
allerorten fucht und nicht eher ruht, bis fie es 
in aller Reinheit und damit auch in wirklicher 
Schönheit gefunden hat. Daß lolchem Streben 
nach Einfachheit zugleich Großzügigkeit und 
Eintfehlußkraft zu bedeutenden materiellen 


Opfern gepaart fein kann, ja (ein muß, wenn 
Vorbildliches erreicht werden [foll, werden wir 
bei der Baugelchichte der Fabrik wiederholt 
hören. Sie hat eine lolche und in ihr liegt vor 
allem der erzieherilche Wert, den fie in der Tat 
bietet, in ihr auch das Geheimnis ihrer zwin- 
genden Einheitlichkeit und Schönheit, die fich 
vom großen Baugedanken bis zum Drehliuhl 
des Konlors erlireckt. 

Aus kleinen Anfängen erwuchs auch dieles 
heute weltbekannte Unternehmen. Ein Blick auf 
die Fabrik, wie fie ein etwa 50 Jahre altes Öl- 
gemälde unserhaltenhat, zeigtdielebef[cheidenen 
Anfänge. Welche Wandlungen, wenn wir da- 
gegen das Werk in [einer heutigen Geltalt be- 
trachten! 

Im Jahre 1899 entfchied die Eröffnung der 
Bahnlinie bis Oberlenningen uber das weitere 
Schicklal des Werkes. Die [chon ins Auge ge- 
faßte Überfiedlung an den Rhein unterblieb; 
fiatt ihrer mußten Erweiterungspläne ins Auge 
gefaßt werden. Das war nun eine der [chweren 
Klippen, an denen die meilten indufiriellen 
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Bauten kunftlerileh zerfchellen! Hier erleben 
wir nun den Fall, daß zu einer Zeit, wo folche 
Belirebungen noch allgemeines Schütteln des 
Kopfes erregten, fich indufirielle Bauherren 
großzügiger und kunlifreundlicher Art zulam- 
menfanden mit einem Architekten anltändiglier 
Baugelinnung, um über die nächltliegenden rein 
technilchen Forderungen hinweg eine große 
künltlerifehe Wirkung anzultreben. In Ober- 
baurat Bilenlohr, Stuttgart, war der Architekt 
gefunden. 

\Vie bei jeder Kunftbetätigung ili es auch in 
der Architektur das [ehwerlftie, als Bahnbrecher 
den erften Schritt zu tun. Auf Vorpolien fiehen 
erfordert Mut. ft einmal der Schritt erfolgreich 
getan, ift die „Formel“ gefunden, lo gehört für 
die Malle kein großer Wagemut mehr zum 
\WVeiterfchreiten auf begangener Bahn. So war 
es auch hier. Man ftand vor [chwerwiegenden 
Fragen. Was unfere erfte Abbildung nicht 
fühlen läßt,‘ das mußten die Bauenden um [o 
mehr fühlen: daß die Fabrik, an die 'Tallohle 
der Lauter gebunden, auf ftark fallendem, zum 
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WOHNHAUS FÜR WERKMEISTER 


Teilnoch Ichräg hängendem Gelände ltand. Ent- 
[cheidende Entfchlülfe über große Erdbewegun- 
gen und Planierungen mußten gefaßt werden. 
Sie wurden damals fehon lo gefaßt, daß heute 


im gelamten Komplex — einfchließlich noch 
benötigter fernerer Erweiterung — die Erdge- 


[chofle auf Rampenhöhe der Geleife liehen. 
Auffüllungen und Abgrabungen bis zu 8 Meter 
mußten durchgeführt werden, wenn der große 
Baugedanke Wirklichkeit werden [ollte. So be- 
gannen 1900 die Neu- und Erweiterungsbauten. 
Man entlchied fich für hohe Ziegeldächer ftatt 
der vorherigen, damals den Fabrikbau beherr- 
(chenden Flachdächer. Die Eirbauer bereuen 
diefen für die damalige Zeit kühnen Eintlchluß 
nicht. Nicht nur künftlerileh, auch wirtfchaft- 
lich hat die Folgezeit ihnen recht gegeben, weil 
die Dachgelcholle als wertvolle Lagerräume 
verwendet konnten. Auch mit 
Durchführung weißen Verputzes wurde ein im 
Fabrikbau damals ungewöhnlicher Schritt getan. 
Es ift anziehend und lehrreich zugleich, zu 


werden der 


fehen, wie bei den erften Bauten noch ein Back- 





ARCH. A. EITEL-STUTTGART 


fteinunterbau und Falladenaufteilungen durch 
vote Backlteingurte an die uberkommenen Vor- 
bilder erinnern, während erft bei den [päteren 
Bauten die volle Freiheit der Geftaltung erobert 
wurde. 

Ein entfcheidender Entfehluß 
war es ferner, auf die zu jener Zeit noch allge- 
mein üblichen 'Transmillionen zu verzichten 
und lich auf elektrifche Einzelantriebe einzu- 
fiellen. Erft dadurch ward eine freiere Bauweile 


der Bauherren 


ermöglicht, durch fieeine großzügige Gliederung 
des Ganzen. Ebenfo verknüpften fich die für das 
Gelamtarchitekturbild entfcheidenden Fragen 
der Planierungen aufs englte mit der technilchen 
Forderung, alle für’ Transporte wichtigen Räume 
auf Rampenhöhe zu bringen. Keine leichte Ent- 
[cheidung war es lodann, das Flußbett der Lauter 
und die Staatsliraße Stuttgart—Ulm zu verlegen. 
Das hierdurch entftandene tiefere Gelände an 
diefer Straße ermöglichte die Schaffung großer 
Lichthöfe und brachte damit Licht und Luft für 
die Untergefchöffe. Im Mittelpunkt der Anlage, 
wo Geleife, Straße und Kellelraum fich dräng- 
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ten, nöligte die dringliche U nterbringung wichli- 
ger Einrichtungen ganz von [elbft zum Hochbau. 
So entfiand der Wallerturm mit Hochdruck- 
behältern für Quell-, Warm- und Heizungs- 
waller für Fernheizung. Unfer erltes Bild zeigt, 
wie guter die an ihn gerichtete Doppelforderung 
als technilche Notwendigkeit und als einzige 
hochfirebende Vertikale, als betonter Schwer- 
punkt des Ganzen zu erfüllen weiß. So greifen 
allerorten die Fäden technilcher und kunftleri- 
[cher Erwägung ineinander. Aber erli da. wo lie 
ein ftarker Wille reftlos zum Ausgleich zwingt, 
werden fie zu einem unlöslichen einheitlichen 
Gewebe, zu einem harmonilch gefügten Ganzen! 
Es ift nicht die Aufgabe diefer Zeilen, ein ins 
einzelne gehender Führer durch die Entwicklung 
dieler Baulichkeiten oder durch den Fabrikbe- 
trieb zu fein, ebenlowenig wie hier jeder Ab- 
bildung ein erläuterndes Begleitlchreiben ange- 
= ee . S So . : 
heftet werden loll. Soviel fei jedoch aus der 
Baugefchichte noch mitgeteilt, daß bei Kriegs- 
8 8 
beginn 1914 lo ziemlich alles fertiggebaut war 
3 K 35 
was wir heute vor uns [ehen. Die zuletzt ausge- 


2* 
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GARTENARCH. K. LUZ-STUTTGART 


führten Gebäude find vom Architekten A.Eitel, 
Stuttgart, entworfen. Von ihm flammt auch 
die erft kürzlich vollendete, mächtige, zunächft 
der Bahn am 'Taleingang gelegene Kohlenhalle 
mit Greilerkrahn. Inmonumentalen Abmellun- 
gen — 25 Meter beträgt die Spannweite des in 
Küblerfcher Holzkonfiruktion ausgeführten 
Dachltuhles — und in guten Verhältnilfen prägt 
fich dieler reine Zweckbau dem Gedächtnis ein. 
Reine Zweckbauten haben wir ja in allen Indu- 
firiegebäuden vor uns. Ihre Schönheit darf nie 
im Reichtum der Kunliformen, der Ornamente 
ulw. gelucht werden, fondern einzig in der Be- 
kundung ihres inneren, eigenkräftigen Aufbaus. 
Ihre Belümmung — ob Arbeits-, Malchinen-, 
Lager-, Verwaltungsraum — muß fich auch im 
Äußeren klar widerlpiegeln. Edle Maßverhält- 
nille allein erheben fie zu künftlerilchen Gebil- 
den. Man prüfe daraufhin die Scheufelenfche 
Fabrik — fie wird die Prüfung beliehen! 

Die Geltaltung der gärtnerifchen Anlagen lag 
in den Händen des Gartenarchitekten Luz, 
Stuttgart. Als dienendes Glied Ichließen fie 


GARTEN 
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\LAGE ZUM WOHNHAUS HEINRICH SCHEUFELEN 


fich — um Schillers Worte zu gebrauchen — 
dem Ganzen in wohldurchdachter Weise an. 
Gartenanlagen in Verbindung mit Architektur 
dürfen nicht als belanglofe Größen behandelt 
werden. Die Wahl der Pflanzen und Sträucher, 
die Berücklichtigung des Winter-, Sommer- 
und Zukunftsbildes durch das Weiterwachlen 
erfordern einen Mann von Willen und ficherem 
künfilerilchem Blick. 

Bin kleines Beilpiel der Vereinigung von Ein- 
fachheit, Zweckmäßigkeit und Schönheit geben 
auch die überall einheitlich durchgeführten 
Zäune: Holzliakete, deren obere Enden durch 
die wetterlchützende Abdeckung eines Winkel- 
eilens zugleich eine ruhig fortlaufende Horizon- 
tale gewinnen ließen. Einen freundlichen An- 
blick gewährt das Pförtnerhaus. Es enthält 
\Wohlfahrtseinrichtungen, wie Eßraum der Ar- 
beiter, Bäder ulw. Sein anheimelndes, einladen- 
des Äußere verrät feine Beftiimmung. Wieviel 
liebevolles Verfenken auch den kleinen Dingen 
gewidmet ward, davon ein Beilpiel in dem offe- 
nen Rundhäuschen (Abb. S. 32) auf dem großen 


Fabrikhof. Es bietet Raum für 80 aufzuhängende 
Fahrräder. Jede andere, etwa kanlig quaderför- 
mige Lölung an diefer Stelle auf dem nach zwei 
Seiten fallenden Boden des Hofes hätte das archi- 
tektonilche Gelamtbild geliört, wenn nicht zer- 
rilfen. Statt dellen bedeutet jetztdas’l’empelchen 
praktifch und künftlerifch einen Gewinn! 

Der vom ganz nahe liegenden Bahnhof Kom- 
mende befindet fich zunächli unter dem Ein- 
druck eines erli durch flarkes Planieren gewon- 
nenen, raumlchönen, rechtwinkligen Platzes. Er 
gibt mit (einem großen, fteingefaßten WW aller- 
becken mit Springbrunnen (Abb. 8. 3) den Auf- 
takt zur „erltarrten Mulik* (wie Schlegel einft 
die Architektur nannte) des abl’chließenden Ver- 
waltungsgebäudes. Das vornehm ruhige Haus 
— ein erweiterter Umbau — ilt von Bitel ent- 
worfen. Es enthält die Privatarbeitsräume der 
Fabrikbelitzer, helle, lichte Büroräume, Regi- 
firatur, Laboratorien, Bauburo und Magazine. 
Längsachle fieht (enkrecht zur Fabrik- 
front, eine Über- und Unterführung der Staats- 
firaße ftellt die Verbindung mit der Fabrik 
her. So ift wohltuender Abliand und doch fiets 
[ehnelle Erreichbarkeit aller welentlichen Ar- 


Seine 


beitsräume gewährleiltet. T'echnilch wichtig war 
die Nordorientierung, die fich aus der Senkrecht- 
ftellung zur Fabrikhauptachle ergab, auch für 
die Prüfung der hergeliellten feinen Papiere. 
Die Papierbeurteilung erfordert gleichmäßiges, 
allo Nordlicht, wie die ganze Papierfabrikation 
befonders helle und lichte Arbeitsräume beno- 
tigt. Die ’l'eilanlicht des Papierfortierlaals (Abb. 
S. 2) zeigt, wie [ehr diefe technifche Forderung 
beim Fabrikbau berücklichtigt wurde. 

Und nun ein Blick in das Innere des Verwal- 
tungsgebäudes! Der Grundton feiner Architek- 
tur klingt in der Ausgellaltung der Räume, 
klingt in den Möbeln bis zu den fchlichten, 
praktilfehen und doch formfchönen Stühlen für 
die kaufmännilchen Angeltellten weiter (Abb. 
S. 6). Die gelamte Innenausltattung (von Prof. 
P.L. Trooft, München, Ausführung: „\ ereinigle 
\WVerkfiätten für Kunft im Handwerk A.-G., 
München“) atmet den gleichen Geilt firenger 
Sachlichkeit, vornehmer Zurückhaltung und 
Gediegenheit. Ihre Schönheit liegt in diefen 
Eigenlchaften. Sie wird noch gehoben durch 
das edle Material, wie es elwa in dem amerika- 
nilehen Nußbaumwurzelmalerholz der Möbel 
des Privatarbeitsraums (Abb. 8. 3 u.7 )wundervoll 
zur Geltung kommt. Kann man lich in dielem 
[chönen Raum, der im gedämpften Tabaksbraun 


des Holzes und der 'T’apete auch farbig fein zu- 
fammenklingt, den üblichen ftählernen Kallen- 
(ehrank ohne Dillonanz denken? 'T'rooli ver- 
fuchte einen Ausweg, indem er dielen unum- 
gänglichen Bürobelftandteil mit Holz umkleidete 
und ihn durch dielfen Einbau, der einheitlichen 
Gelamtwirkung zuliebe, dem Blick entzog (Abb. 
S. 7). Vergeblich fuchen wir hier die üblichen 
Klubmöbel der Büroräume. Aber wir vermillen 
fie nicht. Bieten doch die vorhandenen Sellel 
und Stühle dielelben praktilfechen Annehmlich- 
keiten bei einer viel perfönlicheren, eigenkräf- 
tigeren Formgeltaltung. Und lo belfitzt jedes der 
Möbel, fei es der Rolladenfchreibtifeh (Abb. 
S. 4), fei es einer der [chönen Wandtilche (Abb. 
S. 4), feine zurüuckhaltende und doch klare Form- 
[prache. Alle Linien fehwingen in gleichartigem, 
feinem Rhythmus, und doch übertönt keine den 
lachlich-konliruktiven Grundton. Man betrachte 
daraufhin auch die Binzelmöbel der übrigen 
Kontorräume (Abb. S. 8, 9). 

Grundfätzlich andere Forderungen als der In- 
dufiriebau fiellt das Wohnhaus! Dort ilt reine 
Zweckbeftiimmung die tonangebende Note. Alles 
hat lich ihr unterzuordnen, das Maß ihrerSchön- 
heit hängt von der Sichtbarmachung ihres inne- 
ren Gefüges ab. Hier dagegen, im Wohnbau, 
darf fich die künftlerifehe Form fchon um ihrer 
felbfi willen über den bloßen Zweck hinaus her- 
vorwagen, ja ausleben, foweit fie fich der Har- 
monie des Ganzen unterzuordnen verfteht. Auch 
hier gibt es Grenzen. Eine gewille Richtung des 
modernen Kunligewerbes überfchreitet fie. \V o 
jedes, an fich vielleicht noch fo fehöne Möbel, 
jede noch fo kunlivoll metallgefägte Radiatoren- 
verkleidung, jeder Beleuchtungskörper uns an- 
[(ehreit: „Seht ich bin da! Ich bin mit hervor- 
ragender künftlerifcher Phantafie entworfen !“, 
wo jede Einzelheit fich lelbfiherrliche Eigen- 
[chaften der freien und hohen Kunfi anmaßt, da 
kann lich kein Gebild, kein harmonilcher Zu- 
fammenklang entfalten. \Venn irgendwo das 
[chon zitierte Wort vom „dienenden Glied“, 
das lich dem Ganzen anlchließen loll, Berech- 
tigung hat, dann bei den Einzelheiten der W ohn- 
raumgellaltung! Und vergelle man doch nicht, 
\usltel- 


lungsobjekte, keine Dinge um ihrer lelbft willen 
& £ 


daß lchließlich alles da drinnen keine 


find, londern daß der in feinen Räumen woh- 
nende Menlch der tonangebende Mittelpunkt, 
alles andere Begleilmulik dazu ilt. 

Das \WWohnhaus Heinrich Scheufelen (Abb. 
S. 11) wararchitektonilch keine leichte Aufgabe. 
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PROF. P. L. TROOST 


Angelehnt an die mächtige Fabrikwand, auf ftark 
fallendem Gelände, aus schon vorhandenem, al- 
tem Haufe umgebaut, it es dennoch unter Eitels 
Händen zu einem reizvollen, per[önlich an- 
mutenden Bauwerk geworden. Behagen verbrei- 
tend liegt es wohlig im Grünen da. Gelchickte 
Terrallierung bietet in Haus und Garten Ab- 
wechflung. Köftliche Durchblicke auf Kirche 
und Umgebung gewährt die Pergola (Abb. S. 13), 
die mit ihrem Eekgartenhäuschen zugleich eine 
Deckung vor der lonft drückenden Fabrikwand 
bietet. Ein lufüges Faunbuüble (von Jolef Zeitler, 
Stuttgart, Abb. S. 12) lieigert noch die ver- 
träumte Gartenfümmung. Und nun hinein in 
die vornehm-behaglichen Räume! Die Künltler, 
die berufen waren, fie zu lchmücken, gehören 
wahrlich nichtzur oben gelchilderten lauten Art! 
Man fchaue daraufhin Bruno Pauls wahrhaft 
köftliches Eßzimmer (Abb. geg. S. ı) an! Wie 
fiimmt jeder Teil zum Ganzen, wie laden die 
sanevasgellickten Sellel zum gelelligen Mahle! 
Trefflich fümmt die breitgelagerte lanftge- 














SCHLAFZIMMER IM HAUSE HEINRICH SCHEUFELEN 


Ausführung: Vereinigte Werkftätten für Kunft im Handwerk A.G., München 


[chwungene Anrichte zu den Größenverhält- 
nilfen des niederen wohnlichen Raumes. Dabei 
das köftliche Holz des kaukalfilchen Nußbaumes, 
[chöne alte Bilder, erlelene Orientteppiche, — 
und doch kein Vordrängen des einzelnen. Alles 
ift Wohlklang und Einheit. 

Eine Ecke des danebenliegenden Gartenzim- 
mers (Abb. geg. S. 16) zeigt zweckmäßige, ge- 
fällige Möbel von T'roofi. Ihr matter Farben- 
anftrich paßt fich dem Wefen eines Garten- 
raumes trefflich an. Das Schlafzimmer (Abb. 
S. 16, 18, 19), ebenfalls nach Troofis Entwurf, 
ift in Birkenwurzelholz ausgeführt. Die Abbil- 
dungen geben, wenn auch Farb- und Material- 
reize nicht [prechen können, doch die Form- 
[chönheit der Möbel und die Stimmung des 
holzgetäfelten Raumes gut wieder. Die \Vände 
find in Schleiflack mattgrün-weiß abgeletzt. 
Auch im Wohnhaus Dr. Adolf Scheufelen 
(Abb. S. 21) haben wir einen erweiterten Um- 
bau von Bitel vor uns. Das nahezu ebene Gelände 
forderte eine grundfätzlich andere Löfung wie 
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der vorige Bau. Untere Abbildung zeigt leine 
klare Gliederung und die [chönen Maßverhält- 
nille der Gartenfeite. Ihr gegenüber, am Einde 
der großen, von alten Baumgruppen umrahmten 
Ralenfläche klingt die Architektur in Waller- 
beeken und  anfchließender 
(Abb. S. 20). 

Den Befucher des Haules nimmt zunächli die 
von Prof. BE. Haiger-München ausgeltaltete Diele 
auf (Abb. 8. 22). Mit feinem "Takt hat er die 
durch die gegebenen Raumverhältnilfe [chwie- 
rige Aufgabe gelöft. Die [cehönen Nußbaumturen, 


Pergola aus 


durch die gelchnitzten, die fünf W eltteile an- 
deutenden Liinetten noch betonter, find die Do- 
minanteim Raum. Auch hier ilt das von Haiger 
entworfene Eßzimmer (Abb. 8. 25, 26) von be- 
(onderem Wohlklang. Kraftvoll und breit ge- 
lagert, mit Marmorplatten abgedeckt, ftellen fich 
die Anrichten in poliertem Nußbaumwurzel- 
malerholz dar und lallfen den Landlchaftsbildern 
darüber Raum zur vollen Entfaltung ihrer 
Schönheit. Eine gefchickte Ecklöfung zeigt Hai- 
ger in den halbrunden Gefchirrfchränken, die 
fich unauffällig der gelbgrünlich abgeletzten 
Wand und ihren Aufteilungen anlchmiegt (Abb. 
5.27). Wir fahen auf’ der Gartenfeite des Haules 
die den Mittelbau rechts und links im Tirdge- 
(ehoß Nlankierenden Vorbauten. Unfere Abbil- 
dung (S. 24) zeigt einen von ihnen in der 
Innenanficht, mit dem Blick auf den Garten. 
Die bequemen Polltermöbel laden fo recht da- 
zu ein, [ich mulikalilchen Genüllen hinzugeben. 
Die Möbel der erwähnten Räume wurden von 
den „Vereinigten Werkftätten für Kunfi im 
Handwerk A.G., München“ ausgeführt. 

Es müßte wunderlich zugehen, wenn der Geilt, 
der aus den bisher gezeigten Bauten [pricht, fich 
nicht auch im Landfehaftsbilde des Ortes und 
"Tales weiter auswirkte. Und lo ift es in der "Tat! 
Weit droben, talaufwärts, begegnen wir einem 


Aquädukt für die Wallerkraftanlage (Entwurf 


A, Bitel). Eine gefährliche Tat für die landlchaft- 


liche Schönheit, die Überquerung eines Seiten- 
tales durch eine Wallerführung! Und doch 
mußte fie fein. Ein Blick aufdie Landfchaft zeigt, 
wie technilch und künfilerilfeh einwandfrei die 
Aufgabe im Sinne der alten Aquädukte gelöft 
ward. Weiter bemerkenswert ilt, daß [fchon im 
Jahre 1893 die Wallerkraft der Lauter an einer 
anderen Stelle am Dorfende Oberlenningens 
ausgebaut und als eine der erfien Anlagen mit 
Drehlirom übertragen wurde. 

Aber auch im Orte begegnen wir in vielen 
Bauten dem Walten künftlerifehen Geiltes. 
Schon am Dorfeingang [pürt ihn der Wanderer 
in der Ichlichten Eeklöfung einer Wegkreuzung 
(Abb. 8. 30), deren niedere Steineinfallung vor- 
bildlich ift. Wir fühlen ihn in der Geltaltung der 
Arbeiter-W ohnhäuler (Abb.S.29), in dem treil- 
lichen Doppel-W ohnhaus des Schultheißen und 
Lehrers (Entwurf Eitel, Abb. 8. 28), in einem 
hochgiebeligen Wallerkrafthaus ulw. 

Der Blick auf das lieblich gelagerte Dorf (Abb. 
S. 31) zeigt uns rechts oben eine Reihe von Be- 
amten-Wohnhäulern der Papierfabrik, die 
Eisenlohr bereits vor zwanzig Jahren der Um- 
gebung glücklich anzupallen wußte. 

\Wir find am Einde unferer Betrachtung. Sie 
zeigt uns, wie künftlerilfcher Wille und 'Yakt, 
gepaart mit großzügiger Entfchlußkraft auch 
da ein vorbildliches Ganzes zu [chaffen vermö- 
gen, wo technische und örtliche Schwierigkeiten 
dem entgegenltehen. Ja, wie gerade diele 
Schwierigkeiten bei ernfter Zulammenarbeit zu 
belonders wertvollen und eigenartigen Lölungen 
führen können. Freilich, die oft zitierte „anllän- 
dige Baugelinnung“ allein tuts nicht. Erft wenn 
die ent[prechende Bauherren-Gelinnung ihr die 
Möglichkeit zur Entfaltung gibt, können Werke 
entfliehen, die befruchtend weiterzuwirken das 
Anrecht haben. Und fo ilt es letzten Endes hier 
wie überall auf der Welt die Perfönlichkeit, 
das „höchlie Glück der Erdenkinder“, die den 


Ausfchlag gibt! Bruno May, Stuttgart 
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GARTENARCH. K. LUZ-STUTTGART 


GARTEN DR. A. SCHEUFELEN 


DIE WERKBUNDAUSSTELLUNG „DIE FORM“ IN STUTTGART 


5 Rahmen des Stuttgarter Kunlilommers 
1924 hatte der Deutlche Werkbund in den 
Räumen des Handelshofs eine Schau veran- 
» . » Y Ya » 
ltaltet, in der nur folche Gegenltände gezeigt 
werden follten, die durch ihre reine Form be- 
friedigten. Nach dem Programm diefer Aus- 
ftellung waren Gegenltände mit ornamentalen 
Zutaten nicht zugelallen, jedoch nicht etwa aus 
der Abficht einer Gegnerfchaft gegen jedes 
= k : ge8 
(ehmückende Element heraus, londern weil 
fich der Werkbund aus dieler Abgrenzung eine 
Vertiefung und Klärung der künftlerilchen 
Lage der Gegenwart verlprach. Das Ganze 
follte mehr eine Anregung, ein Verluch lein, 
unlere Anlchauung darüber zu klären, was 
aus den taltenden künfilerilchen Belirebungen 
der jünglivergangenen Jahre fich als wirklich 
gultige Form herausgelchält hat und wert ilt, 
zul £ 
erhalten zu bleiben. 'T’atlächlich hat diele Aus- 
fiellung zur Klärung unlerer heutigen Sachlage 
immerhin beigetragen, wenn auch bei der Zer- 
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rillfenheit unleres Lebens lich vielleicht nur die 
erften Linien einer geilligen Gemeinlchaft ab- 
zeichnen, aus der eine von neuartigen Ideen be- 
herrfchte künftlerilche Kultur ausgehen kann. 
Daß wir heute zur Befinnung auf das nur durch 
die Sachlichkeit Geforderte zurückgeworlfen 
find, ilt zugleich auch eine Wirkung, die dem 
durch rein äußere Verhältnilfe herbeigeführten 
Zwultand unferer wirtlchaftlichen Lage ent- 
[pricht, denn fie nötigt uns, die Dinge lo zu 
geltalten, daß fie der reinen Zweckmäßigkeit 
dienen. Dieles Streben nach [achlicher Geltal- 
tung der Dinge entlpricht aber auch den Be- 
dingungen von 'l'echnik und Indufirie, die noch 
immer die beherrfchenden Mächte der Gegen- 
wart find, denn ihre Bedurfnilfe find in der 
Regel auf die Erzeugung von lachgemäß kon- 
firuierten Malfenwaren gerichtet und nicht auf 
Schöpfungen, die den Stempel rein individuel- 
ler Arbeit zeigen. So wird vielfach die Forde- 
rung, daß Großbetrieb und Kunlt zum mög- 
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PROF. E. HAIGER 


lichlien Ausgleich zu bringen find, dahin ver- 
ftanden, daß wir heutzutage nur gute Gebrauchs- 
gegenltände für den Mallenbedarf, allo wohlfeile 
Eirzeugnille malchineller Herftellungsmethoden 
anfertigen follen. Doch lcheint es mehr als Irag- 
lich, ob diefer Weg tatlächlich dahin führt, die 
neue Form zu erzeugen und angelichts der Un- 
geklärtheit der Lage ilt es gewiß ein Verdienfi 
der Aufnahmekommillion der Ausltellung, daß 
fie bei der Auswahl der zur Schau zugelalfenen 
Gegenltände nicht nach einfeitigen Gelichts- 
punkten verfahren ilt. 

Das Streben des Werkbunds war von jeher da- 
hin gerichtet, die Herftellung von \Varen von 
durchaus künlilerifchem Wert zu begunltigen. 
Dielen Grundlfatz luchte auch die Aufnahme- 
kommillion, der die Herren Geh.-Rat Profellor 
Riemerfehmid (München), Geh.-Rat Dr. Bruck- 
mann (Heilbronn) und der Gelchäftsführer 
der wurttembergilchen Arbeitsgemeinfchaft des 
\Verkbunds, Herr Stotz, angehörten, durchzu- 
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Ausfährung: Vereinigte Werkftätten für Kunft im Handwerk A.G., München 


führen. Die Gliederung undder Aufbau der Aus- 
fiellung war dem Herrn Architekten Profell'or 
Schneck übertragen worden, der feine Aufgabe 
mit zielbewußter Sachlichkeit durchführte und 
die Auswahl und Anordnung der vorgelührten 
Arbeiten fo traf, daß die Ablicht der ganzen Aus- 
ftellung zu Tage trat und die einzelnen Gegen- 
flände als Einzelltücke dennoch zur Geltung 
kamen. Die Säle des unteren Stock werks waren 
mit Glas- und Metallarbeiten angefullt, während 
die oberen für die Möbel vorbehalten blieben. 
Am lehenswertelien war die Abteilung für Kera- 
mik und Metallwaren, in der viele gediegene und 
gelehmackvolle, oft erlefene Arbeiten gezeigt 
wurden, die ein reifes Können offenbarten. Hier 
war etwa die Pforzheimer Kunfigewerbefchule 
gut durch Arbeiten aus der Klalle von Profellor 
\W ende vertreten. Alois W örle (München) ent- 
wickelt die Form ungefucht aus ihren Gebrauchs- 
ablichten. Ausgezeichnete Metallarbeiten zeig- 
ten Erhard & Söhne (Gmünd) und P. Bruck- 
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mann & Söhne (Heilbronn). Gelchmackvolle 
Schöpfungen zeigten auch G. Mendelsfohn (Hel- 
lerau) und Walter Ortlieb (Stuttgart). Eine Vi- 
trine beherbergte lehr feine Schmucklachen von 
Nina Brühlmann (Stuttgart). Außerordentlich 
(chön und gediegen waren die keramilchen Ar 
beiten der Münchner \W erkfiätte und vor allem 
der Münchner Majolikamanufaktur, die Schalen 
von erlefener Farbenlchönheit zeigte. \ onhoher 
Qualität waren die Arbeiten der W ürttembergi- 


I 


[chen Kunfigewerbelchule. Profellor Haultein 
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fiellte hüblche Metallarbeiten aus, Profellor von 
Heider, Dorkas Härlin und Goleieml’ki waren 
durch keramilche Arbeiten von feltenen und ge- 
wählten Proben vertreten. Vielbewundert wur- 
den auch die gelfehmackvoll ausgeführten Buch- 
ausltattungen von ProfellorSchneidler. Nament- 
lich felfelten die prächtigen Drucke der Juni- 
perusprelle das Auge. Es ift überhaupt hier die 
Frage aufzuwerfen, ob es nicht die Aufgabe der 
Ausftellungsleitung gewelen wäre, gerade bei 
einer Ausltellung, die die Wirkung der reinen 
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Form aufzeigen lollte, das Buchgewerbe etwas 
mehr heranzuziehen. Es gibt gerade genugschöne 
Bücher, die nur durch die Anmut ihrer Form und 
ihrer Schrift wirken wollen und bei denen auf 
das Ornament ganz bewußt Verzicht geleiltet 
ilft. Gute, gelehmackvolle Arbeiten waren dann 
auch die Erzeugnille der Deutfchen W erkltätten 
(München-Llellerau), zeigten fie nun Holzarbei 

ten, Melfing- und Kupferarbeiten oder Gläfer 
und Fayencen. Der beweglichen Phantahie der 
Wiener fiel es augenfcheinlich [chwer, der \V ei- 
fung: „ohne Ornament* zu folgen. Die \rbeiten 
der Wiener Werkfiätte und des Olterreichi 

[chen Werkbunds waren voll von [pielerilchem 
Rhythmus und doch von einer seltenen Aus 

geglichenheit in der Form. Diefer gleiche [pie- 
lerifche Hang oflenbarte lich bei dem Wiener 
E.Lichtblau, der durchaus fachlich bleiben will 
und Anregungen aus der modernen 'l’echnik 
übernimmt, manchmal aber etwas bizarr wirkt. 
Die Schöpfungen, die aus dem Staatlichen Bau 

haus in \Veimar hervorgehen, tragen meilt un- 
lerm entzauberten Leben Rechnung. Sehr an- 





DOPPELWOHNHAUS DES SCHULTHEISSEN UND EINES LEHRERS 


ziehend in Form und Farbe waren eine Reihe von 
keramilchen Arbeiten, die aus den\W erkfiätten 
diefer Schule hervorgegangen sind. Sehr fül 

volle Beleuchtungskörper ltellte die Firma Max 
Kruger (Berlin) aus. 

Von den Möbeln verlangen wir heutzutage, daß 
fie gut und billig find und bei aller Einfachheit 
durch ihre Form anmutig wirken. Diese Ziele 
haben früher fehon die „Deutfchen W erkstät- 
ten“ zu verwirklichen gefucht. Profellor Schneck 
hat in feiner Klallfe an der Stuttgarter Kunli 

gewerbelchule eine Reihe von Richtlinien für 
den Möbelbau aufgeftellt, die es ermöglichen, 
gute und nicht allzu teuere Möbel herzultellen. 
Die Formen diefer auf der Ausltellung gezeig- 
ten Möbel waren mit fachlicher Klarheit er 

zeugt. Profellor Schneck war dann noch felbfi 
mit einigen von ihm entworfenen Möbeln von 
(ehr anmutigen Verhältnilfen vertreten. Ge 

fchmackvoll gearbeitet waren auch einige von 
Camille Gräler entworfene Möbel. Bin begabter 
Moöbelbauer ilt R. Lutz. Auf hiftorilchen Stil 

erinnerungen bauten fich P.Schmitthenners Mö 
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bel auf. Den Eindruck einer gewillen V ornehm- 
heit erzielte FH. Gorge-\W ien. Bemerkenswert 
waren dann noch Arbeiten von K.Pullich, Aug. 
'Trub, Oskar Heiniz und Julius Ballin (Ludwigs- 
burger \\ erkltätten). Gediegenen, unaufdring- 
lichen Hausrat. zeigten die alten Stuttgarter 
Möbelfirmen G. Schöttle und BE. Bufchle. Die 
Moöbel. die Richard Herre und Richard Döcker 
konliruiert haben, wirken in ihrem Streben nach 
unbedingter Folgerichtigkeit doch allzu nuch- 
Die 


Breuer zeugten immerhin von Begabung. 


tern. Eintwürfe des Bauhauslchulers M. 


Dem Beliimmungszweck der technifchen Dinge 
wird von außen her eine Notwendigkeit auferlegt, 
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ARBEITERWOHNHAUS 


der fie unbedingt nachkommen müllen. So war 
etwa die Bofch-Lampe in ihrer zweckmäßigen 
Geltaltung mit unglaublicher Genauigkeit ge- 
arbeitet. Auch die Eifenöfen des Architekten 
Krämer etwa waren von gleicher Folgerichtig 
keit. Auf jeden Fall war diele Ausliellung durch 
die Fülle des Gebotenen überaus [ehenswert und 
jeder Befucher wird reiche Anregung aus ihr ge- 
zogen haben. Aus äußeren Gründen mußte sie 
früher wie die anderen Ausftellungen des Stutt- 
garter Kunlilommers gelchlolfen werden, wird 
aber als Wanderausfiellung die großen Städte 
des Reiches durchziehen. 

Oskar Wolfer 
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ARCHITEKTUR UND KUNSTGEWERBE IM MÜNCHENER GLASPALAST 


1% den Räumen der Architekturausltellung 
zieht Belielmeyers Modell der Erweiterungs- 
bauten an der’l’echnilchen Hochfehule alle Auf- 
merklamkeit auf fich. Man fühlt fich ordentlich 
befreit, tritt man aus der Sphäre des lo oft nur 
Problematifchen nun in die Sphäre des Sicheren 
und des Gekonnten. Die beiden geplanten vor- 
[pringenden Flügelbauten, die einen außeror- 
dentlich vornehmen „Cour d’honneur* ein- 
[chließen werden, wirken trotz der organilch 
fortgebildeten Formen durch die bedeutendeaber 
doch maßvolle Breitenentwicklung wundervoll 
lagerhaft und renaillancehaft und fügen fich der 
baulichen Situation ungemein glücklich ein. Und 
es ilt fehr fchön und läßt am belten die louveräne 
Höhe erkennen, von der aus Beltelmeyer folche 
Aufgaben löft, wie er durch feine Anbauten den 
Kernbau Neureuthers nachträglich korrigiert 
und verbelfert. Der Mittelrilalit bleibt zwar im- 
mer noch zu fchmal, aber er wird viel erträg- 
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licher wirken, wenn die Änficht des lang gelireck- 
ten Baues um das Bedeutende der beiden Seiten- 
flügel verkürzt fein wird. Daneben wäre von 
Beltelmeyer das Staats[chuldengebäude in Berlin 
zu erwähnen und die Höfe und Innenräume aus 
dem Nürnberger Nationalmuleum. In einem der 
Höfe werde ich den Eindruck nicht los, als ob 
zwei Siimmungsqualitäten, die lich gegenfeitig 
fiören, zulammengenommen wären, unten eine 
etwas gedruckte barocke Kolonnade mit Korb- 
bogen, aus kräftigen, gekuppelten Säulen, oben 
eine in Stein imitierte Anlehnung an Fachwerk- 
bauten. — Es berührt (ehr [ympathilch, daß 
Buchert beim Neubau der Korbinianskirche 
einen [ehönen quadratilchen Platz mit gelchlol- 
[fener Hofwirkung vorlieht. Ich bin ein großer 
Freund italienilcher Architektur, aber hier muß 
doch billig gefragt werden, warum bringt die 
Kirche in den [onft ganz deulfch empfundenen 
Platz eine [o fremde italienilche Note hinein? 


MAISAYHNHOMNALNVAI SELHDYU NAIO NYODNINNYTUHIO NOA ‚LHDISNV 





Und warum ili der Platz durch das läftige Grün- 
zeug in der Mitte wieder verdorben ? 

Die Beamtenwohnungen von Eugen Drielch 
find gut. Aber warum die Krümmung der Quer- 
firaße? Wasiltdamit gewollt? Sowohldie Straße, 
als der linke Hof bekommen durch die konvexe 
Krümmung etwas Unbehagliches, eine Note, die 
aus dem lonfiigen Stimmungston des Ganzen 
herausfällt. Kurz gibt eine Art altchriftliche 
Bahlika. Mir (cheint doch, daß das abfichtlich 
Dumpfe der Formen die Stimmung des Geläu 
terten und heiter Relignierten, das eine Balılika 
\uch Steidles 


Kirchenentwürfe find gut. Bei Durands „Haus 


notwendig hat, beeinträchtigt. 


eines Junggelellen“ ili es fchön, wie der Abhang 
alles Zufälligen entkleidet und lorgfältig ter- 
ralliert ill. Der Grundriß des Haules hat etwas 
\rchitekten 
Schloß St. Wolfgang berührt es angenehm, daß 


Spielerifches. Bei des gleichen 
jemand Fenfier mit Liebe und Gefühl in die 
Fläche zu letzen weiß. Haben wir es mil einem 
Kinfchlag romanilchen Blutes zu tun? Auch 
die beliebte Schulaufgabe: Der Ausbau des 


Königsplatzes it wieder einmal traktiert worden. 
Soviel Säulen täten nicht gut, wurden die ganze 
Stimmung verderben und die Wirkung der jetzt 
befiehenden Säulenportiken [chwer beeinträch- 
tigen. In der hieligen Graphilchen Sammlung 
befindet fich eine getulchte Federzeichnung Leo 
v. Klenzes, des Erbauers der Glyptothek und 
der Propyläen, wie er fich einen allenfallfigen 
\usbau gedacht hat: Zu beiden Seiten der Glyp- 
\bliand 
zwei eingelchollige palaltähnliche Gebäude mit 
möglichli gefchlolfenen Falladen erheben. Die 


tothek lollten fich in angemellenem 


Wirkung der fiolz erblühten Säulenvorhallen 
follte lich auf der Folie einfacher gelchlollener 
Hausblöcke abheben. 

Eine rel pektable Flöhe des Könnens ftellt das 
Kunfigewerbe vor. Erwähnt fei ein fchönes fil- 
bernes Kaffeegelchirr in edlen Formen von 
Mayrholer. Dann gibt es ganz reizende Döschen 
z.B. von Bauer, einige [ehr edel geformte Gläler 
von Bernhardine Bayerl und aus der Fachlchule 
Zwielel und gute Majoliken. 


Hans Kiener 
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DIE ENTWICKLUNG 
DER SYMPHONIE 


am lebendigen Kunstwerkdurch systematischen Konzertbesuch 
zu erfassen, ist nur einem kleinen Teil von Musikfreunden 
möglich. Und doch ist es für den, der in das Wesen der Musik 
eindringen will, von unendlichem Reiz, sich allmählich 
den ganzen Reichtum der symphonischen Weltliteratur an- 
zueignen, und zwar im eigenen Heim — wenn er Muße und 
Stimmung dazu hat — durch vorbildliche, alle Ansprüche des 
Musikverständigen erfüllende Reproduktionen. Die Deutsche 
Grammophon-Aktiengesellschaft bietet hierzu die Möglichkeit, 
Ihre durch mühevolle und kostspielige Versuche in der Auf- 
nahmetechnik gewonnenen Erfahrungen befähigen sie zu 
Höchstleistungen, so daß die Reproduktion großer symphoni- 
scherWerke mit Chor- und Sologesängen(Beethoven „Neunte“, 
Mahler ‚„Zweite“) auf den empfänglichen Hörer geradezu 
wie ein Wunderwerk wirkt; vorausgesetzt natürlich, sie 
geschieht auf technisch vollendeten Apparaten wie sie die 
Instrumente „Gramola“ und „Gramonium“ darstellen. 


UNTER DEM TITEL 


KLASSISCHE uno MODERNE 


ORCHESTERWERKE 


auf Schallplatten der Deutschen Grammophon A.G. ist so- 
eben ein Verzeichnis erschienen, das ein übersichtliches und 
imponierendes Bild der unermüdlichen und erfolgreichen 
Arbeit bietet, die die Deutsche Grammophon A.G, für den 
konsequenten Ausbau ihres Orchester- Repertoires leistet. 


Allen Interessenten wird dieses Verzeichnis gern 


kostenlos zugesandt. Die Schallplatten mit der 
unten abgebildeten weltbekannten Schutzmarke sind 


erhältlich in allen offiziellen Verkaufsstellen der 


DEUTSCHEN GRAMMOPHON A.CG. 


|} 
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und in den Grammoßhon-Spezialhäusern Berlin W 8, Friedrichstraße 189 und W.50, Tauentzienstraße 13, Ecke 

Rankestraße / Breslau, Gartenstraße47 7 Düsseldorf, Königsalle78 / Elberfeld, Herzogstraße 30 / 

Essen, Kornmarkt 23 / Kiel, Holstenstraße40 7 Köln a. Rh., Hohe Straße 1507 Königsbergi.Pr., 

Tunkerstrafße 12 / Leif zig, Markgrafenstraße 6 (im Hause Pohlich) Nürnberg, Königstraße 63 / Wien], 
Graben 20a (Trattnerhof II) und Getreidemarkt 10 (Grammophon Ludwig Grünfeld) 
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Wir bitten, bei Anfragen und Beltellungen auf „Die Kunfi* Bezug zu nehmen 


„DIE KUNST“, XXVI. Jahrgang, Beilage zum Oktober-Heft 1924 


AKADEMIE-KRONPRINZENPALAIS - 


Anläßlich einer [charfen Kritik der letzten Akademie- | S = 
Ausltellung, ausgelprochen von Ludwig Jufti, dem Di- LTIITITTTITITTTEETTTTTTLTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITTTTETETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTN 


rektor der Nationalgalerie, in der D. Allg. Ztg., ift der Gegr.1855 / Königl.Hoflieferant / BerlinN4 / Gartenstr.96 
lang latente Konflikt Jufti-Liebermann nunmehr öffent- 
lich geworden. In der Berliner Pre[fe wird die Frage 
der Akademie lebhaft erörtert. 








BRONZEGIESSEREI 


Der Verfafller dieles hat jahrelang die Anlicht vertreten, für Architektur und Kunstgewerbe 
das ganze Berliner Ausltellungswelen möge reduziert 
werden auf Akademie und Juryfreie. Mancherlei Um- Feine Beschläge für Türen und Fenster 


ftände [chienen dielen Wunfch notwendig zu bedingen. 


Die Sezellionen, die Jahrzehnte hindurch an der Spitze Treppengeländer / Bronzeportale 


des Kunftlebens geftanden hatten, waren zu öden Sai- Kaminausrüstungen / Oadenktalsih 
fonvorführungen geworden, von Kunltwerken, die ein 
künftlerilches Programm nicht mehr zulammenhielt. Als Antike eiserne Kaminplatten 


nun die Akademie unter Liebermann zu einem ener- 
gilchen Ausltellungsbetrieb auch auf dem Gebiet der 
jüngeren Kunft vorltieß und gleichzeitig in der Jury- 
freien Ausftellung unter dem organilatorilchen Talent 
von Sandkuhl der Beweis erbracht wurde, daß [ich so- 
gar aus dem Chaos eindrucksvolle Form geltalten ließ, 
da ftiegen zwei Idealbilder vor dem geiftigen Auge des 
Kunftfreundes auf: auf der einen Seite die Juryfreie 
Ausftellung, in der die jungen noch wenig bekannten 
Talente ihre Arbeiten vor dem Publikum ausbreiten 
können, und auf der anderen Seite die Akademie, die 
aus dem Belten, [chon Geklärten das Belte wiederum 
auswählend, dieles zulammengefaßtperiodilch der Öffent- 
lichkeit vorführt. Noch heute ift der Verfaller der Mei- 
nung, daß dieles unter beftimmten Umftänden möglich 
ilt, wenn er auch geltehen muß, daß die letzte Ausltel- 
lung am Pariler Platz [ehr weit von dem Idealbild fich 
entfernt hat. Aus der Sucht, allzuviel zu bringen und 
unter dem Drucke der alten Akademiemitglieder, deren 
überjährte und für den augenblicklichen Stand der Kunft- 
entwicklung gleichgültige Werke ebenfalls auszultellen, 
ift ein [chlimmes Mixtum compolitum herausgekommen, 
das die urfprüngliche gute Ablicht in Mißkredit ge- 
bracht hat. 

Dabei wird aber nun doch die Frage brennend: Sind 
Akademie-Ausltellungen in dem oben ausgeführten Sinn 
unter den heutigen Umftänden dauernd möglich? Es 
läßt fich nicht leugnen, daß trotz der vernünftigen Zu- 
wahl, die in den letzten Jahren [tattgefunden hat, noch 
immer eine Reihe Leute unter den Mitgliedern [ich be- 
finden, die ihren Sitz wilhelminilchem Kunftgelchmack 
verdanken, oder deren Zuwahl auf eine Majorität der 
eben Genannten zurückgeht und auf Kompromilfe, die 
mit dielen gelchlollen worden find. Konnten ihre Werke 
vorübergehend in den Hintergrund gedrängt werden, 
wodurch jene vorzüglichen Ausftellungen möglich waren, 
von denen in den letzten Jahren mehrfach gelprochen 
worden ilt, [o hat das diesmal anfcheinend nicht der 
Fall (ein können, und gerade diele Tatlache löft die Be- 
fürchtung aus, daß auch in Zukunft damit gerechnet 
werden muß. Dadurch wird der Wert der Akademie-Aus- 
ftellungen außerordentlich in Frage geftellt. Man wird 
nicht ficher [ein, auf jeden Fall den beften Querfchnitt 
durch die neuere Kunft zu [ehen, [ondern man wird 
immer wieder Produkte von Künftlern mitbetrachten 
mülfen, die mit diefer gar nichts zu tun haben. Daran 
wird felbft die Energie des Präfidenten und die 
vielen ausgezeichneten Namen,, die heutzutage lich 
unter den Akademie-Mitgliedern finden, nichts ändern. 
Unzweifelhaft wäre es, wie man heute zugeben muß, 
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richtiger gewe[en, wenn man l[einerzeit mit diefem unter | PALAIS IM GROSSEN GARTEN, SQRESDEN 
ganz anderen Gelichtspunkten gelchaffenen Inftitut auf- A . ) mn TU, 
geräumt hätte. Wollte man eine Inftitution haben, die | Fl IRA 

von hohem Standpunkt aus das Belte zulammenfaßt, 
was die Zeit bietet, [o hätte man diele neu gründen 
mülfen. Aber am Ende ift es [ehr fraglich, ob ein [ol-| 
ches Inftitut [o gut wie ausf[chließlich aus Künftlern fich 
zulammenletzen darf, deren Wefenheit notwendigerweile 
ganz individualiftilch fein muß und deren Verltändnis, 
fofern es ftarke und eigenwillige Talente find, für Anders- 
geartetes gering ilt. Sitzen lolche ausgelprochenen Pro- | 
duktivitäten in parlamentarilcher Nebeneinanderord- | 
nung zu Gericht, [o entltehen dauernd Konflikte, von 
denen der Außenltehende meilt nichts weiß, die aber 
in den allerfeltenften Fällen zum Wohl der Kunft aus- | 
gehen. Man wird nicht fehlen, unter dielen Umltänden 
Ausltellungen weit größere Möglichkeiten zuzulprechen, | 
die von einem einzelnen, möglichft Nichtkünltler, ge- 
[chaffen find, der, dem Getriebe der Parteien entrückt, | 
mit einer gewillen diktatoriflchen Vollmacht unbe- | 
[chränkt auswählen kann. Wir rufen in der neuelften 
Zeit immer wieder nach dem [tarken Mann, nach dem | 
„Diktator“, von dem alles Heil erwartet wird, aber wir 
können uns gleichzeitig nie dazu entfchließen, einen | 
folchen aufkommen zu laflfen und ihn auch wirklich 
mit Kompetenzen auszultatten. Auf dem Gebiet der Kunlt 
tobt dieler Kampf latentimmer weiter. Der Muleumsdirek- | 
tor wird mit Kommiflionen von Künftlern und Laien um- | 
geben, die, bei aller guten Ablicht, die lie beltimmt haben, | 
ihm die Arbeit unendlich [chwer machen, und wählt fich m £ ect Fe 


dieser Muleumsdirektor wirklich einmal ein Gebiet, auf | 


dem erdem Ein[pruch der Komillfionen entrückt ilt, neh- 

men wir das Ausltellungswelen, [o letzt die ganze Schärfe HARTWIG & VOGEL A.G. DRESDEN 
der kunftparlamentarilchen Kritik an ihm ein. RB} PEN x 2 1 
Was den vorliegenden Streit zwilchen Akademie und) 
Kronprinzenpalais ausmacht, ilt letzten Endes der zwi- 
[chen Künftlerparlament und unabhängigem Kunfthifto- 
riker. Wir [tehen nicht an, zu glauben, daß die Zukunft 
dem letzteren gehören wird. Mag dieler in den Einzel- 
heiten irren, mag die eine oder die andere Ausltel-, 
lung nicht die Billigung der Kunftfreunde erfahren, 
licher ilft ihr aber die geiltige Einheit, aus der heraus 
fie gelchaffen ift und die Unabhängigkeit von Konzelli- 
onen, wie fie bei einem parlamentarilchen Kunftbetrieb 
nicht zu vermeiden [ind. Alfred Kuhn | 
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DIE GROSSE DÜSSELDORFER 
KUNSTAUSSTELLUNG IN KÖLN 





„Groß“ ilt an diefer Schau zeitgenöllilcher Düffel- | 
dorfer Kunft nur der Umfang. Etwa zwölfhundert bemalte 

Leinwände, Plaftiken, architektonifche Zeichnungen 
und Modelle füllen die unleugbar [ehr gefchickt herge- 
richteten Räumedesöftlichen MellepalaftesderStadt Köln, 
die der Dülfeldorfer Künftlerfchaft damit [ehr erwünfchte | 


Galtfreundfchaft bot. Die glückliche Gelegenheit aber, M eiste r-Ate lier fü r G arte nk unst 


nun einmal in der von einem teilweile in den [chauer- En 
lichften Formen auftretenden „Kulturbetrieb“ gehetzten ff ARRY M AAS Z- LU BE C K 
Stadt Köln zu einer feinen, fachlichen Demonftration | 

der von gelunden und organilch gewachlenen Kräften | hehe 
bewegten Dü/feldorfer Kunft anzuletzen, ift [chmählich 
vertan worden. 





Weitere Anschriften sind: 


Der Gefamteindruck ift bedrückend, nirgends wird der = Ben BB, le ASIdaTDarg> 
Bach -Behtbär : 2 FIIREN örner u. Brodersen Nacht. affengrund. K. Goering 
rfuch fichtbar, das Bild zu komponieren, Kräfte in Körnerstr. 12. Tel. Steglitz 85 Reihersir. 10. 


ihrem abfoluten oder Entwicklungswert feftzuftellen 
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DIE SONNE 


Ein Roman in 63 Holzschnitten 
Nr. 1-50, Ausgabe A, in Ganzleder, vergriffen. Nr. 51-800, 
AusgabeB, aufHadernpapier, in Halbleder gebunden Gm. 25.- 


GESCHICHTE OHNE WORTE 
60 Holzschnitte 
Nr. 1-50, Ausgabe A, auf Japan, vom Künstler signiert, in 
Ganzleder handgebunden Gm. 80.-. Nr. 51-800, Ausgabe B, 
auf Hadernpapier, in Halbleder gebunden Gm. 25.- 


DIE PASSION EINES MENSCHEN 
25 Holzschnitte 
Nr. 1-50, Ausgabe A, auf Japan, vom Künstler signiert, in 
Ganzleder handgebunden. Nr.51-750, Ausgabe B, auf bestem 
Hadernpapier, in Halbleder gebunden Gm. 40.- 


Volksausgabe, gebunden Gm. 3.- 
DIE IDEE 


83 Holzschnitte 
Nr. 1-50, Ausgabe A, auf Japan, vom Künstler signiert, in 
Ganzleder handgebunden Gm. 80.-. Nr.51-800, Ausgabe B, 
auf Hadernpapier, in Halbleder gebunden Gm. 25.- 
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und zur Demonftration zu bringen, jeglicher ordnende 
Sinn ift fern geblieben. Unbegreiflich das zahlenmäßige 
Überwiegen einzelner Produzenten. Die Einteilung in 
„ältere“ und, ‚jüngere Richtung ift mehr als banal, 
unfachlich Yind ober flächlich. In einem einzigen Raume 
(Nr. 29) ift mit der thematifchen Belchränkung auf 
das Bildnis ordnender Wille [pürbar, dem dann auch 
nicht die Wirkung fehlt. Und dabei hat auch die Aus- 
wahl der einzelnen Ausltellungsftücke [ichtlich unter 
einem [tarken Mangel an Wertgefühl gelitten, in beiden 
Gruppen, vor allen Dingen aber in den Räumen der 
Älteren. Man fragt wirklich beinurallzuvielen bemalten 
Leinwänden, wie diefe Stücke in eine reprälentative 
Darftellung der Dülleldorfer Kunft hineingeraten find. 
Viele Namen aufzuzählen wäre [innlos. Unter 
Jüngeren [ind einige, [eit Jahren wohlbekannt, 
merken lalfen. Artur Erdle, der auf dem Wege zu einer 
eigenen großen Form ift, H. B. Hundt, ein [ehr ernlt- 
haft Ringender, Artur Kaufmann, Werner Heulfer, die 
feit einigen Jahren bemerkenswert durch den perl[ön- 
lichen Einklang zwifchen Form und Idee, H. Tappeler 
mit einem [tarken Familienbildnis, Otto Dix, einer der 
jungen Klaflizilten, Otto Pankok mit der tiefen und 
zur Form gelangenden Kraft [einer Gelichte, G.H. Woll- 
heim, ein glänzender Könner auch hier, der doch mit 
dem [chimmernden Mantel der Routine [ein Eigenltes, 
den klaren Einblick in Sinn und Wert der Er[cheinun- 
gen nicht völlig verdecken kann. 

Insgelamt bedeutet diele,,Große“ Kunftausftellung weiter 
nichts als eine neuerliche Bankrotterklärung diefer [o 
gegenwartsfremden Form einer künftlerif[chen Schau. 
In allen auf kulturelle Probleme gerichteten Lagern | 





den | 
die auf-| 





DIE ÖLFARBE DES ERNSTSCHAFFENDEN 
KUNSTILERS 


SONDERDRUCKSACHEN KOSTENLOS 
CUNTHER WACNER/HANNOVER U.WIEN 


























Das zeitgemäße 
Holzhaus 


als behagliche Dauer-Wohnstätte 


Ausführung nach Entwürfen 
erster Architekten 


Druckschriften und illustrierte 
Kataloge auf Wunsch 





CHRISTOPH & UNMACK 


AKTIENGESELLSCHAFT 
NIESKY O.-L. (SCHLESIEN) 


ZWEIGBÜROS: 
BERLIN » ESSEN - HAMBURG - MÜNCHEN - WIEN 
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„Abbildungswerke vortrefflichster Art“ und „eine Fundgrube künstlerischer 
Anregung” nennt die Kritik die Bände meiner als vorbildlich gerühmten Sammlung 


MEISTERWERKE 
DER BEDEUTENDSTEN GALERIEN EUROPAS 


Jeder einzelne dieser schon in vielen zehntausend Exemplaren verbreiteten Galeriebände enthält einen geschicht- 
lichen Überblick über die Entstehung und Entwicklung des Museums und zählt mit seinen 300 Abbildungen 
zu den wichtigsten Quellen lebendiger Anschauung, da der Hauptinhalt dieser nie versagenden Handbücher die 
prachtvollen Bilder sind. Von den zur Zeit lieferbaren 6 Bänden erschienen im Jahre 1924 in neuen Auflagen 


Band III 


DIE STAATLICHE 
GEMÄLDEGALERIE IN DRESDEN 


Einleitung von Dr. Hans Posse 


Die Dresdener Gemäldegalerie ist ein nationales 
Denkmal im wahrsten Sinne, von einer Bedeu- 
tung, die weit über Deutschlands Grenzen reicht. 
Mit unserer Bildung ist sie seit Goethe, Winkel- 
mann und Lessing aufs engste verwachsen. 





Band X 


DIE ÖFFENTLICHE 
KUNSTSAMMLUNG IN BASEL 


Einleitung von Prof. Paul Ganz 


Die Baseler Kunstsammlung verdankt ihre euro- 
päische Berühmtheit den zahlreichen Werken Hans 
Holbeins, die dort als köstliches Gut gehütet wer- 
den. Nirgends ist Holbeins Kunst in Zeichnungen 
und Gemälden aufschlußreicher zu sehen. 


Jeder Band der Sammlung kostet in Halbleinen 14 GM., Ganzleinen 15 GM.; Hafbleder 20 GM. 
* 


In sorgfältigster Ausstattung erschien in meinem Verlag die erste illustrierte Ausgabe von 


ANSELM FEUERBACH 
EINVERMÄCHTENFS 


192 Seiten Text (Großoktav) und 80 ganzseitige Abbildungen 
Mit einem Nachwort von Hermann Uhde-Bernays 


In Buckramleinen gebunden 10 GM., in Halblederband 14 GM. 


Diese von Feuerbach selbst geschriebenen Lebenserinnerungen sind — nach einem Worte der Stiefmutter 
Henriette Feuerbach — das „traurige Lied vom Kampf des Genius mit dem Leben“ und in ihrer sprach- 
lich meisterhaften und seelisch ergreifenden Fassung von unvergänglicher Schönheit. Die „Neue Preu- 
Bische Kreuz-Zeitung‘‘ nannte es „eine kunstverlegerische Tat, daß nun endlich diesem kostbaren Besitz des 
deutschen Schrifttums das würdige Gewand gegeben ist“. Ein prachtvolles Geschenk für jeden Kunstfreund. 


* 


Zu denschönsten Büchern, diein den letzten Jahren in Deutschland erschienen sind, gehört 


NEUE DEUTSCHE AKT-EXLIBRIS 


145 Abbildungen mit einleitendem Text von Richard Braungart 
In Satin gebunden 8.50 GM., in Halblederband 12 GM. 


Von den überraschend zahlreichen Akt-Exlibris der letzten zehn Jahre enthält dieser Band eine Auswahl, 
die von der verschiedenartigsten Verwendung des jugendlichen Körpers als Sinnbild der Schönheit und 
Vollkommenheit Zeugnis gibt. Die Aktblätter zählen zu den reizvollsten Schöpfungen der Exlibriskunst. 











Verlangen Sie ausführliche Prospekte mit Probebildern über alle Neuerscheinun= 
gen meines Verlags kostenlos von Ihrem Buchhändler oder unmittelbar von mir. 


FRANZ HANFSTAENGL’/’MÜNCHEN 
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wird darum gerungen, einem neuen Geilt eine neue 
Form zu [chaffen. Wann werden die bildenden Künftler 
beginnen, über ihre rein perfönlichen Belange hinaus 
dem der Gefamtheit des Volkes völlig unwelentlich | 
gewordenen Ausltellungswelen neue Geltalt zu geben? 

Dr. Erich Rein. | 
| 
| 
| 


NACHRICHTEN 


BASEL. Das Mufeum in Balel erwarb von der Ga- 
lerie Matthielen, Berlin, das Selbftbildnis mit [teifem 
Hut des Hans von Marees. Das Werk gehört zu den 
Bildern, die jahrelang verfchollen von Julius Meier- 
Gräfe in Florenz wieder aufgefunden wurden und der 
Sammlung des Münchner Bildhauers Hildebrand, dem 
Freunde des Künftlers, angehörte. In Anbetracht der 
gegenwärtigen Wirtfchaftslage und des [chlechten Ver- 
mögensltandes unlferer Muleen ift es leider nicht ge- 
lungen, das Werk einer deutfchen öffentlichen Sammlung 
zu vermitteln. 


BERLIN. Die Kunfthandlung Fritz Gurlitt eröffnete | 
Anfang September in der Budapelterftraße Nr. 7 ihr 
neues Zweiggelchäft, in welchem neben den bisher 
von der Firma vertretenen Künltlern alte Bilder, hoch- | 
wertige Antiquitäten, Zeichnungen, Graphik, alte und 
neue Plaftiken geführt werden. In den Räumen der 
Potsdamerltraße werden nach wie vor monatlich wech- 
felnde Ausftellungen veranltaltet. 


BRESLAU. Das Interelfe der Kunftliebenden wurde 
durch zwei Ausltellungen gefellelt. Otto Dix ließ bei 
Trewendt und Granier feinen Zyklus „Der Krieg“ 
fehen und bei Stenzel ftellte Max Pechltein leine letzten 
Arbeiten aus. Otto Dixens Arbeit ilt an Inhalt und Form 
das Gewaltigfte, was bisher aus dieler Kriegsepoche auf- 
gewachlen ilt. Die Vermittlungsftärke des Künltlers ift 
eine ungemeine. Der Eindruck der namenlolen Wirrnis 
jener Zeit ift noch nie fo packend und lo erlchütternd 
dargeftellt worden, wie in diefem Werke, das gnadenlos 
am Fürchterlichen Halt macht und jedes Bild zu einer 












Für volkstümliche illustrierte Künstler-Monographien 
suchen wir mehrere 


kunsthistorishe Schriftsteller 


Angebote unter 
„Alte und neue Meister” an die Geschäftsstelle der „Kunst“ 











Die 
Farben- 
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pracht 


des Herbstes 


hat für die Amateur - Photographie neue 
Bedeutung gewonnen durch die 


AGFA-FARBENPLATTE 


Diese gıbt die Farben naturgetreu, mit 
hoher Brillanz und Klarheit, in unübertrof- 
fener Schönheit wieder 
Ganzeinfache Verarbeitung 


Verlangen Sie Arbeitsvorschrift gratis! 


Agfa 


Actien- Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 
Photogr. Abteilung Nr. 20 BERLIN SO 36. 





Berlin W 35, Blumeshaf 9 


7000 


erbittet Angebote erstrangiger 
alter und moderner Meister, 
auch großer Objekte 


F. A. Kurfürst 9438, 9—6 


ladet ein zur Besichtigung 
auserwählter Arbeiten 
alter und moderner Meister 





zu den früheren Jahrgängen 


Einbanddecken der „Kunft” in gefchmackvoller 


Ausführung. — Preis der zwei Decken für den Jahrgang GM. 6.— 
VERLAG F. BRUCKMANN A.-G., MUNCHEN 











DIE AUSWAHL 


Bd. ı. Jakob Kneip 
Auswahl und Einführung von Dr. Heinrich Saedler 


H’leinen 3.— 
Richard Seewald 


Mit 36 Abbildungen. Von Dr. Heinrich Saedler 
H’leinen 3.— 


Bd. >. 


100 Vorzugsdrucke auf ganz Kunstdruckpapier, in H’perga- 
ment, mit Selbstbildnis auf Japan: Erscheint Herbst 1924. 


Außerdem erscheint im Herbst 1924: Margar 


AUS NEUERER DICHTUNG UND KUNST 
HERAUSGEBER: DR. HEINRICH SAEDLER 


Bd. z. Hans Thoma als Meister des Wortes 
Auswahl und Einführung von Dr. Heinrich Saedler 
Erscheint Herbst 1924. 

Bd. 4. Reinhard Johannes Sorge 
Auswahl und Einführung von Dr. Martin Rocken- 
bach. Erscheint Herbst 1924. 


Als weitere Bände der Sammlung sind in Aussicht genommen: Stein- 
hausen, Vater und Tochter; Alfons Paquet; Leo Weismantel; Johan 
Thorn-Prikker; Enrika von Handel-Mazzetti. 


ete Windthorst, VERKÜNDIGUNG. 








FÜHRER-VERLAG M.6LADBACH (RHLD.) 
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NACHRICHTEN ferner: 

Summation zermürbender Erlebnille geftaltet. Das unge- 
heure Pathos der Vilionen wächft aus dem Feuer der Seele, K 1 Fr b 

die lich wund geltoßen hatte an diefem Erleben der Greuel. ar U. a e r 
Anklänge an Goya und George Groß entlftammen nur der | Kunst- u. Liferafurantiquariat 
gleichen Kraft, nicht dem Erinnern an jene. | 
Frappierend ilt Pechfteins neue Einftellung. Der Weg 
war lange vorbereitet. Ohne geringere Beteiligung des 
Ichs hat der Künltler doch eine kühlere Haltung zu 
den Dingen wie bisher. Ein felbftvergellenes Schauen 
wächlt auf und eine daraus folgernde unprogramma- Neue Kafaloge: 
tilchere Schilderung als bisher. Im Farbigen geben Ein- | 
[chränkungen in der UnverbundenheitdesEinzelelements 
größere Ausgeglichenheit. Das Thematilche, wie immer 


München / Marienplatz 25 


Katalog 10: „Am Urquell.”“ Deutshe Texte von 
der ältesten Zeit bis 1870 1241 Nrn. 


aus dem Gegenltändlichen des Lebens gelchöpft, fteht | Katalog 11: „D.Chodowieckiu.].E.Riedinger” 
jetzt im organilchen Zulammenhang mit dem optifchen 380 Nrn. 


Eindruck. Alles ilft vom Reiz des betonten Teileindruckes 


jetzt auf die Gelchloflenheit des Ganzen gerichtet. 
Dr. R.C.M. 


Katalog 12: „Kunstgeschichte u. verwandte Ge= 
biete.‘‘ (Enthält u. a. Bibliothek von 
Berlepsch-Valendas) ca. 160 Nrn. 


IDRESDEN. Für die Jubiläums-Gartenbauausftellung 
1926, die in Verbindung mit einer Großen Kunftaus- 
ftellung als erfte Schau von allgemeiner Bedeutung 
nach dem Kriege veranftaltet werden [oll, hat man einen | Wir versenden unsere Kataloge kosten= 
Ideenwettbewerb ausgelchrieben. Das Gelände bietet {os gegen Einsendung der Freimarken 
der große Garten, der den Städtilchen Ausftellungspalalt 
umgibt und in [einen wundervollen alten Baum- 
beftänden, feinen monumentalen Alleen und mächtigen 
Rafenflächen [ich [chon 1911, bei der Internationalen Stets Ankauf von Literaturerstausgaben — 
Hygieneausltellung, als idealer Rahmen architektoni- Kinsfgeshiehte — Graphik Wiss, Büdier 
[cher Anlagen bewährt hat. Freilich ift dieler Platz nicht F 

nur außerordentlich unregelmäßig gegliedert, [ondern 
auch durch die Hauptallee, die als Durchgangsweg dem | 
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NACHRICHTEN ferner: 
öffentlichen Verkehr erhalten bleiben muß, durch-| 
[chnitten, auch liegt die Hauptgruppe der 'mafliven 
Gebäude in einer Ecke des Gelamtgrundplans,. und zu- 
dem [chneidet der Botanilche Garten als [tarres Rechteck 
von Norden her ein. Wenn trotz dieler Schwierigkeiten 
der mit dem ı. Preis ausgezeichnete Entwurf als nahe- 
zu völlig geglückte Lölung bezeichnet werden muß, lo 


dankt er das der vorzüglichen Führung der Hauptachlen, |} 


die eine ralche Orientierung, wirkungsvolle Durchblicke 
und organilche Zulammenfallung der wichtigften Einzel- 
gruppen mit lich bringt. Die Verfaller, Firma L. Späth, 
Berlin, bearbeitet von den Gartenarchitekten Allinger 
und Kempkes und der Firma Strunck & Wentzler, | 
Dortmund, beherrfchen aber nicht nur das Gärtnerilche 
des Problems, [ondern finden auch für die baukünlt- 
lerifchen Aufgaben, Gewächshäufer, Brücken, Siede- 
lungen und dergl. einen Stil, der mit Witz und Grazie, 
Neues und Felfelndes zu fagen weiß. Eine Fülle von 
anregenden Sonderplänen, z. B. eine japanilche Garten- 
anlage, ein Naturtheater, bereichert den Entwurf. Daß 
die zeichnerilche Darltellung ein nicht alltägliches 
Können und den [icherften Gelchmack verrät, fei nur 
nebenbei bemerkt. Auch der mit dem 2. Preile gekrönte | 
Entwurf, von dem Münchner Stadtgartenoberverwalter 
Georg Dörflinger, verrät den gelchulten Fachmann, der 
in Maffen, Flächen und Farben zu denken weiß und 
aus der individuellen Struktur, dem Stil der Pflanze | 
heraus den Stil der [elbltändigen Schaubilder beftimmt. 
Die weiteren Preife fielen alle an Dresdner Künftler: 
Paul Hohrath, in Verbindung mit Siegfried Koritzki, 
Oswin Hempel und Wilhelm Röhnick, Loflow & 
Kühne, O. Wilh. Wulle und Reinold Rofe. Befonders 
erfreulich ift, daß auch die Bemellung der Preife, mit 
3000, 2000, 1000 M. und drei Ankäufen, fich wieder 
mehr den wirtichaftlichen Verhältniffen der Vorkriegs- 
zeit nähert. 

Mit der Vollendung des Verkehrshäuschens auf dem | 
Altmarkt ift allen denen Schmerz zugefügt worden, die 
den laalartigen Charakter des monumentalen gelchlol- 
fenen Rechtecks diefes ehrwürdigen Verkehrs- und 
Handelszentrums für eine unantaltbare hiltorilche Größe 
anfehen, und dabei vergellen, daß bis ins ı8. Jahr- 
hundert an der gleichen Stelle das alte Rathaus, bis in 
die Gegenwart hinein an der Südleite das Häuschen 
der Chailenträger [tand, und überfehen, daß [chon durch 
die marmorne Germania dieler Charakter erheblich be- 
einträchtigt worden ilt. Der [chmale Bau, nach einem 
Entwurf des Hochbauamtes, Stadtbaurat Paul Wolf, 
zeigt in der leicht japanilierenden Einbiegung des kupfer- 
gedeckten Daches Anlehnung an die Linienführung 
des ı8. Jahrhunderts. Leider fällt das zweimal aufge- 
letzte, plaftiflche Firmenzeichen der Papierhandlung, die 
als Unternehmer der Anlage auftritt, völlig aus dieler 
ruhigen Harmonie heraus. Das Gebäude enthält Warte- 
räume für die Straßenbahn, Läden, Bureaus, Bedürfnis- 
anftalten, diefe unterirdifch; fein Bau hat, infolge des 
langen Winters, nahezu ein volles Jahr gedauert. H. 
LEIPZIG. Der Leipziger Kunftverein im Mufeum der 
bildenden Künfte am Augultusplatz veranltaltet vom 
31. Auguft bis 16. Oktober eine Ausltellung von „Ita- 
lienifchen Landfchaften deutfcher Künftler der Gegen- 
wart“, wie Moll, Kanoldt, Großmann, Erbslöh, Seewald, 
Scherer, Pippel, Naager u.a. In einer Sonderausltellung 
wird gleichzeitigeine umfangreiche Kollektion von Aqua- 





rellen und Zeichnungen Alfred Kubins gezeigt werden. 


1923/24 erschienen in mustergültigen Neuausgaben: 
LEOPOLD VON RANKE 


DEUTSCHE 
GESCHICHTE 


IM ZEITALTER DER 
REFORMATION 
Ungekürzte Textausgabe 


Fünf Halblederbände in vorbildlicher Ausstattung 
20365. Preis der fünf Halblederbände G.-M. 48.— 


Ganzleinenausgabe G.-M. 36.— 


* 


FRANZÖSISCHE 
GESCHICHTE 


IN ACHTZEHN BÜCHERN 


Vollständige ungekürzte Ausgabe mit allen 
Anmerkungen und einem Urkundenanhang 


Fünf Halblederbände in Ausstattung und Stärke 
der „Deutschen Geschichte“ G.-M. 48, — 


Ganzleinenausgabe G.-M. 36.— 


* 


DIE 
RÖMISCHEN PÄPSTE 


IN DEN LETZTEN VIER 
JAHRHUNDERTEN 


(Rohnessel, Einbandzeichnung von [Heinrich Jost) 


Zwei Ganzleinenbände G.-M. ı5.— 
8°, XVI, 894 5. (56!/2 Bogen) 





RAR grobe Geschichtswerke haben 
durch bald ein Jahrhundert jene einzig- 
artige, unvergängliche Frische behauptet, 
die nur die Meisterwerke der Literatur und 
Kunst auszeichnet. Sie haben ihren deut- 
schen und europäischen Ruhm. Inmitten der 
deutschen Geschichtswissenschaft ist die 
Anerkennung seiner Meisterschaft, seiner 
Tiefe und Weite, seiner Methode und 
Formgebung heute nur noch unbestrit- 
tener als in der vergangenen Generation. 
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LPURSA 


Alpenmilch Chocelade 


ALPURSA A.G. BIESSENHOFEN. BAYERN. 






























Preisausschreiben 


Die unterzeichnete Deputation schreibt hiermit 
unter den in Berlin ansäßigen Künstlern deutscher 
oder deutschösterreichischer Staatsangehörigkeit 
folgende Wettbewerbe für Modelle zu Ehrenpreisen 
auf dem Gebiete von Sport und Spiel aus: 














Bronzen 
Luxus=Porzellane 
Feine Metallarbeiten 


KUNSTGEWERBE-ABTEILUNG 


HERMANN TIETZ 


Kunflt=-Abteilungs: 
Gemälde/Graphik 
Reproduktionen 


I. Entwurf zu einer PlakeHie, 
N. e zu einem Ehrenbecher oder 
einer Trinkkanne, 
I. rs zu, einer figürlichen Darstellung 














DE EREETFEIFENTER 


NITSCHE 


Ausgesetzt sind 

Für I: 1 erster Preis von. . . 1000 Goldmark 
2 zweite Preise von je . 500 Goldmark 
für Ankäufe . . . . . 500 Goldmark 


Für. II: 1 erster Preis von. . . 1200 Goldmark 
2 zweite Preise von je . 600 Goldmark 
für Ankäufe . . . . . 600 Goldmark 


Für II: 1 erster Preis von. . . 1800 Goldmark 
2 zweite Preise von je . 900 Goldmark 
für Ankäufe . . . . . 900 Goldmark 








Buchhandlung L.. WERNER Antiquariat 


Maximiliansplatz 3 MÜNCHEN Maximiliansplatz 13 
für Architektur und Kunstgewerbe 


Reichhaltiges Lager von architektonischen und kunstgewerblichen Büchern, 

Vorlagewerken und Zeitschriften, neu und antiquarisch. Prospekte gratis und | 

franko. Ankauf von Bibliotheken und einzelnen brauchbaren Werken aus 
obigen Fächern. 





























Dem Preisgericht gehören an: 
Oberbürgermeister Böß 
Geh. Baurat Dr. Ludwig Hoffmann 
Bildhauer Prof. Fr. Klimsch 


GARTENPLASTIKEN 
EEE EEE TEE 


Für die Ausschmückung unseres architektonischen „ „ Max Kruse 
Gartens mit Plastiken — 2 überlebensgroße Fi- n „ Hugo Lederer 
guren oder Gruppen, mehrere Brunnen und Re- „ 35 Wilh. Gerstel 


liefs — soll die Schaffung der Modelle und die 
spätere Überarbeitung der in Muschelkalk-Beton- 


„ „ Georg Kolbe 
Stadtverordneter Dr. Caspari 


stein zu gielenden Originale vergeben werden. ;y Gäbel 
Wir suchen zu diesem Zwecke mit ersten Künst- hs Heimann 
lern in Verbindung zu treten und bitten zunächst “ Kimbel 


nähere Auskunft‘ brieflich bei uns einzuholen. 


SANATORIUMST.BLASIEN 


INST. BLASIEN- SCHWARZWALD 


Die Wetibewerbsbedingungen sind von der unter- 
zeichneten Deputation 

Berlin C 2, Stadthaus, Klosterstr., I. St., Zimmer 145 
unentgeltlich zu beziehen. 


Als Lieferungstermin ist der 1.Dezember 1924 fest- 
gesetzt. 





Berlin, den 4. August 1924 


GALERIE JORDANE&C.. 


MÜNCHEN * BLUMENSTRASSE21 | Deputation 
ÖLGEMÄLDE ERSTER MEISTER für Kunst- und Bildungswesen 
EINKAUFSQUELLE FÜR HÄNDLER UND SAMMLER! BOSS 
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NACHRICHTEN ferner: 


MANNHEIM. Die Städtifche Kunfthalle Mannheim 
(Leitung Dr. G. F. Hartlaub) veranftaltet vom 21. Sep- 
tember bis Anfang November eine Ausftellung von 
Gemälden und Zeichnungen Karl Haiders (1846-1912). 
Es wird aus Muleums- und Privatbefitz ein Hauptteil 
des Lebenswerks dieles bayerilchen Malers, Gefährten 
von Leibl, Böcklin und Thoma zulammengebracht, 
der auch innerhalb der imprelfioniftifchen Hochflut 
feinen eigenen Weg als Fortletzer deut[ch-romantilcher 
Kunftüberlieferung gegangen ilt. Es werden über 
40 Gemälde aus allen Schaffensperioden des Meifters, 
außerdem eine größere Anzahl reprälentativer Zeich- 
nungen vorgeführt. 


MÜNCHEN. Richard Seewald, deram ı. Oktober Mün- 
chen verläßt, um [ein Lehramt als Profe[lor an der Kunft- 
gewerbelchule in Köln anzutreten, veranltaltet in der 
Modernen Galerie Thannhaufer, München, [eine 
Abfchieds-Ausftellung, die [oeben eröffnet wurde. Außer 
etwa 15 größeren Gemälden enthält die Ausltellung feine 
in diefem Jahr in Italien entltandenen Aquarelle und 
 Handzeichnungen, fowie eine Anzahl Druckgraphik. 


WEIMAR. Der feit 1883 an der Weimarer Akademie 
tätige Maler Profellor Max Thedy ift in Polling im Alter 
von 66 Jahren geltorben. Thedy ilt geborener Münchner, 


hatte unter Diez und Löfftz an der Münchner Akademie | 


ftudiert und ift 1883 dem Rufe an die Weimarer Aka- 


demie gefolgt, wo er eine bemerkenswerte Lehrtätigkeit | 


entwickelte und auch [onft das künftlerilche Leben Wei- 
mars ftark beeinflußt hat. Sein künftlerifches Schaffen 
war vielleitig; neben Bildnilfen und Kompofitionen hat 
er fein Beltes in Land/chaften und Interieurftücken ge- 
geben. Man begegnete [einen Werken auf den großen 
Ausftellungen und lieht fie heute in einer Reihe von 
Galerien. Seine Schaffensart näherte fich zeitweile der 
des Kreiles um Leibl. 





Eine Böcklin-Stiftung für Darmftadt. Freiherr | 


von Heyl hat feine Sammlung von Gemälden Böcklins 
der Stadt Darmftadt gefchenkt, mit der Beftiimmung, daß 








[Der männliche Körper in Linien und Licht 


zo Natur-Akt-Aufnahmen jungmännlicher Körper- 
schönheit von Bruno Wiehr, Lichtbildner in Dres- 
den.Mit begleitenden Worten vonKunstmaler Magnus 
Weidemann. 64 Seiten auf Chamois-Kunstdruck 
3 in Halbleinen gebunden. (Ein Urteil: „Ich bin freu- 
/ dig erstaunt wegen der hohen Schönheit des Buches“. 

Studienrat Dr. C.) 
Lichtikampf-Verlag Hanns Altermann zu Kettwig 
an der Ruhr. Postscheck-Konto: Essen Nr. 20350. 








DREI GEMAÄLDE 


eines hervorragenden italienischen Künstlers 
unserer Zeit, Motive aus 


ORPHEUS UND EURYDIKE 








behandelnd, passend für große Räume, Konzertsaal 
oder vornehmes Restaurant, sehr preiswert zu 
verkaufen. Prachtvoll in Zeichnung und Far- 
bengebung. — Querformat, Größe ca. 1.50 :4 m. 


Näheres unter W. 6760 durch die Geschäftsstelle. 














&, 


® 


DIN NS 4 
dd 


Künstlerbedar® 


Tneresienstrasse 75 


eBarerstrasse 21 
pdei der Qtten Pinakothek 


terekon= 
585572 



















Ein neuer Weg 
zur eignen Bibliothek! 


\; a ed Soldmarf 3,60 

% % Halbleverbände in freier Wahl 
Eine Zeitfchrift - DBorträge 

(Ein= und Austritt jederzett) 


Verlangen Sie Brofp. foftenlos 


Deutfche Bucj-Bemeinfchaft "5 


Berlin SW 51, Teltower Itraßee9 






EE: RZ] Zi v 


Dr. Richters 
Frühstücks-Kräutertee 
macht schlank, graz. Figur, fördert Stoff- 
wechsel und Verdauung. Unschädlich Ge- 
wichtsabnahme Pak. M. 2.- (Kur 3-6 Pak.) 
Dr. med.Qu.schreibt: Konstatiere 6-9kg 
Abnahme. Dr. med. ©. A.: Meine Frau 
hat 50 Pfd. abgenommen. Fr. B.: Fühle 
mich wie neugeboren. Nur echt mit Firma: 
Institut Hermes, München 80, Baaderstr.8. 

Broschüre gratis. 
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Antiquarisches 
Angebot 


Solange Vorrei 


Prompter Dersand nach auswärts 


Solange Vorrai 


Wersivolle Bücher 


Besies Material + Bestedhend schöne Aussiafiungd + Einwandireie gute Texie 
Gescimadivolle künstlerische Einbände 


Blei, Frz., Leben und Traum der Frauen. 
165 Seiten. In elegantem Leinenband 
statt 2,50 nur 1.25 


Balzac, Die letzte Fee 248 S. Eleganter 
Leinenband . . . statt 3.— nur 1.50 
In eleg. Halblederbd. statt 4,50 nur 3.— 


Burnett, Der kleine Lord. Mit 8 handbe- 
malten Vollbildern. 303 Seiten. Eleganter 
Leinenband . . . . statt 4— nur %.— 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

statt 5.— nur 3,30 


Chamisso, Peter Schlemihls wundersame 
Geschichte. Mit 10 handkolorierten Bil- 
dern. 144 Seiten. Eleganter Leinenband 

statt 3.— nur 1.50 
In elegantem Halblederband 
statt 4.— nur 2,75 


Dickens, Weihnachtsabend. Mit 7 hand- 
kolorierten Bildern und zahlreichen far- 
bigen Zierstücken. 176 Seiten. Eleganter 
Leinenband . . . statt 3.50 nur 1.75 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

statt 4.50 nur 8,.— 


Droste-Hülshoff, Die Judenbuche Mit 
8handbemalten Bildern. 1188. Eleganter 
Leinenband statt 3.— nur 1.50 


Fischer, Das Schlemmer-Paradies. Ein 
Taschenbuch für Lebenskünstler. 205 S. 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

statt 4.— nur 2,75 


Heine, Der Rabbi von Bacharach. Mit 
8handbemalten Vollbildern. 95 S. In eleg. 
Leinenband . . . statt 3.— nur 1.50 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

statt 4.— nur 2,75 


Jean Paul, Schulmeisterlein Wuz.Mitvielen 
handbemalten Bildern. 98 S. Elrganter 
Leinenband . . statt 3.— nur” 1.50 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

statt 4 — nur 2.95 


Keller, Gottfr., Der grüne Heinrich. 875 S. 
Eleganter Leinenband . . . nur 3.75 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

nur 6.75 

— ‚Die Leute von ER 568 Seiten. 
Eleganter Leinenband . nur 3.75 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 


nur 6.75 

— ‚Martin Salander. 304 S. Eleganter 
Leinenband . . . nur 3.75 
In eleg. Halblederband mit Goläschnitt 
nur 6.75 


Prevost, Die Abenteuer d. Manon Lescaut 
u. d. Chevalier des Grieux. Mit4 Kupfern 
von H. F. Gravelot. 380 Seiten. Eleganter 
Leinenband . . . statt 4— nur 3,— 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

statt 6— nur 4.— 

Rousseau, Märchen. Mit 4 Kupfern von 
Dedenne und Marillier. 79 S. Eleganter 
Leinenband . . statt 2.— nur 1.— 
In eleg. Halblederband mit Goldschnitt 

tt 3.— nur 3.— 

Trutz Simplex oder ausführliche u. wun- 
derseltsame Lebensbeschreibung der Erz- 
betrügerin und Landstörzerin Courage. 
Illustr. 203 8. In eleg. Halblederband mit 
Goldschnitt . . statt 5.— nur 3.30 

Hoffmann, Die Elixiere des Teufels. Mit 
8 handbemalten Vollbildern u. 10 farbigen 
Zierstücken. 4858. Eleganter Leinenband 

statt 8— nur 4,— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . . . statt 12.— nur 8.— 

Die du Barry von E. u. J. de Goncourt. 
Mit einem Bildnis nach einem Kupfer von 
Marilly. 2878. Eleganter Leinenband 

statt 8— pur 4,.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . statt 10.— nur 9,— 

Chateanbrland Napoleon. 376 S. Halb- 
leinenband . . . . statt 6.— nur 3.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . statt 8.— nur 5.50 


Margarethe v.Valois, Lebenserinnerungen 
herausg. von B. Rhein. Mit Porträt. 303 S 
Eleg. Leinenband statt 8.— nur 4,.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . statt 10.— nur 9.— 

Marie Antoinette von E u. J. Goncourt. 
Mit einem Bildnis nach einem Kupfer von 
L. 8. Boizot. 344 S. Kleganter Leinenbd. 

statt 8.— nur 4.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . . „ statt 10.— nur 9.— 

Maria Theresia u. ihr Hof von E. Vehse. 
Mit Bildnis nach einem Kupfer von M. 
de Meitens. 304 S. Eleganter Leinenbd. 

statt 8.— nur 4.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . statt 10.— nur 9,— 

Mirabeau, Denkwürdigkeiten, geschrieben 
von ihm selbst, seinem Vater, seinem 
Oheim und seinem Adoptivsohn. Miteinem 
Bildnis nach einem Kupfer von Boz. 3108. 
Eleg. Leinenband statt 8.— nur 4,.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . . statt 10.— nur 7.-- 

Frau v. Pompadour, Ein Lebensbild von 
E. u. J. de Goncourt. Mit einem Bildnis 
nach einem Gemälde von Boucher. 338 S. 
Eleg Leinenband statt 8— nur 4.— 

Denkwürdigkeiten der Scharfrichter- 
familie Sanson. 363 S. El-g. Leinenbd 

statt 8— nur 4.— 
In elegantem Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . ._._ statt 10.— nur 9.— 

Franz Liszt, Ein Leben in Bildern von 

J. Huneker. 332 S. Eleg. Halbleinenbd. 

statt 5.— nur 2.50 
In ee Halblederband mit Gold- 
schnitt . . . statt 7.— nur 4.75 

Keller, o, Geschichte der Musik. Mit 
32 Porträttafeln, zahlreichen Notenbei- 
spielen und 4 F aksimiles. 724 Seiten in 
2 eleg. Leinenbd. statt 16.— nur 8.— 
In 2 eleganten Halblederbänden 

statt 20.— nur 14,— 





Unbenüdzie uanfiquarische Werke 


Fischer, H. W., Das Schlemmer-Paradies. 
Ein Taschenbuch für Lebenskünstler. 
205 Seiten. Gebunden statt 2.50 nur 1.25 

Ittlinger, J., Von Menschen, Bergen und 
anderen Dingen. 223 Seiten. Gebunden 

statt 2.50 nur 1.25 

Roda-Roda, Irrfahrten eines Humoristen. 
241 Seiten. Gebunden statt 4.— nur %.— 

_ ae oder der sturmfreie Jung- 
geselle. 835 S. Gebunden statt5.— nur 2,50 


Goethe-Gedichte. 587 Seiten. Eleganter 
Leinenband . statt 3.80 nur 1.50 


Sammelbände der Fliegenden Blätter. 
Je 5 Nummern enthaltend. 100 verschie- 
dene Bände. Jeder Band nur 40 Pf. 


Theod. Storms Erzählungen und Dich- 
tungen. Herausgegeben v. F, v. Zobeltitz. 
Ungekürzte Ausgabe. 468 Seiten. Eleg 
Halbleinenband . statt 5.— nur 2.50 


Klassische Kunst, 2 Mappen je 10 Kunst” 
blätter in farbiger Wiedergabe der Ori’ 
ginalgemälde enthaltend. Querfolioformat. 
Jede Mappe . früher 8.—, jetzt 95 Pf. 





H. v. Bülow von Dr. R. Graf du Moulin- 
Eekart. Mit mehreren Bildern und Fak- 
similes. 508 Seiten. Eleg. Halbleinenband 

statt 6.— nur 3.— 


Hermann Tietz 


Telesramm-Adresse 
Warentietz 


München 


Fernsprecher-Anschluf 
52701 
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NACHRICHTEN 


ferner : | 


fie dauernd im Landesmufleum aufbewahrt wird. Dort 
befinden lich bereits 76 Handzeichnungen, Aquarelle | 
und ein Selbftbildnis von demfelben Stifter. Hinzu kom- 
men jetzt noch die 11 Gemälde. 


| 
Deutliche Gelehrtenvorträge in England ie 
Amerika. Profellor Dr. Rudolf Otto in Marburg, der, 
Verfaffer des fchönen Buches „Das Heilige“, ilt einge- | 
laden worden, in Oberlin (Ohio) und am Oriell-College 
in Oxford Vorlefungen zu halten. Er wird dort im Sep- 
tember und Oktober über weltliche und öftliche Myltik 
lefen. 
Über das Schicklal der ruffifchen Kunftfchätze. | 
Mitteilungen, die kürzlich Martin Conway, Mitglied des 
englilchen Unterhaules, auf Grund einer Reife in Ruß- 
land veröffentlicht hat, ift zu entnehmen, daß die an die 
Umwälzungin Rußland geknüpften Befürchtungen über 
das Schicklfal der großen rulfiflchen Kunftlammlungen in 
der Eremitage und im Kreml grundlos find. Martin Con- 
way berichtet nur von ganz [eltenen Ausnahmen von Zer- 
ftörungen, die ftattgefunden haben. Die Eremitage wie | 
den Kreml hat er in belter Verfallung vorgefunden. Die 
Sammlungen unterltehen auch heute noch dem gleichen 
Direktor wie vor dem Krieg. Als befonders überralchende 
Tatfache erwähnt Conway, daß auch die große leinerzeit | 
in Südrußland entdeckte Sammlung von 10000 Gold- 
ornamenten völlig intakt geblieben ilt. Das gleiche gilt 
außer für die großen Sammlungen auch für die meilten 
kleineren Sammlungen, die für die Zaren angelegt wor- 
den waren. Sogar das Vorhandenlein der Kronjuwelen 
auf dem jetzigen Schatzamt konnte Conway konltatieren. 
Überralchend ift auch die Tatlache, daß, während es vor 
dem Krieg in Rußland 50 Muleen gab, es heute deren | 
250 gibt, weil jeder Ort fein Muleum haben wolle. 


Für nächltes Jahr bereitet die Badilche Kunft- 
halle in Karlsruhe eine umfallende Ausftellung von | 
Werken Wilhelm Trübners vor. Da der Tod des Künft- 
lers in die Kriegszeit fiel, war es bisher nicht möglich, | 
fein Gedächtnis mit einer großen Ausftellung zu ehren. 
Diefes Verfäumnis [oll nunmehr nachgeholt werden, 
indem Werke des Künltlers aus allen Schaffensperioden 
zu einer Gelamtausltellung vereinigt werden. 















Diefem Hefte liegt ein Profpekt des Schaffer-Verlages 
Carl Weißleder in Bergedorf bei betr. die für den 
Aufftieg zu geiltiger, gefundheitlicher und wirt[chaftlicher Höhe 
bedeutfamen „Lebensbücher“. Wir empfehlen diefen 
Profpekt der Beachtung unferer Leler. 





Zweite Dresdner Kunst- und 
Antiquitäten - Versteigerung 


3.u.4. November 1924 im Logenhaussaal, Ostraallee 15 


Gemälde 
Handzeichnungen - Alte Stilmöbel 
Porzellane - Fayencen - Gläser + Schmuck - Alte 
Silber- und Zinngegenstände - Teppiche - Stoffe 
aus vornehmem altem Privat- und 
Sammlerbesitz 


Veranstaltung und Leitung: 
Kunsihandlung EmilRichter, Dresden, Pragersir.13 
Katalog aufVerlangen 


SGartersarchutcht 


He Brennen 


Ferrnispr. 
Fansal378: 




































Einer sagt es dem andern 
und jeder schließt sich dem Urteil 
der vielen Tausende an: 











Unionzeiss- 
Bücherschränke 


aus einzelnen Abteilen 
sind unerreicht in Ausführung 
und Zweckmäßigkeit 














Katalog 374 auf Wunsch 





Heinrich Zeiss (Unionzeiss) 
Frankfurt am Main, Kaiserstraße 36 
Berlin NW 7, Unter den Linden 56 


Vertretungen iin: 


Hannover, Hamburg, München, Stuttgart, Saarbrücken 
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NEUE GALERIE 


SCHÖNEMANN & LAMPL 


MÜNCHEN 


Residenzstraße 25 


BERLIN 
Leipzigerstr. 124 





* 





Illustrierte Preisliste K über Zinngeräte kostenlo$ 


Ständig wechselnde | KUESTER, PERRY & CO. 
NACHEF. 


Aussfellung Gegründet 1878 
von Meisterwerken Kunstgewerblicher Hausrat aller Art. Neu- 
| heiten in geschmackvollen, kleinen Ge- 
des ı 9. und 20. Jahr- schenkartikeln für elegante Luxuswaren- 
geschäfte, feine Papeterien, Bazare usw. 
hunderts | Großhandel Export 


Privatinteressenten werden 
Bezugsquellen nachgewiesen 


Karlstraße ız MÜNCHEN Karlstraße ı3 














POLITISCHE BÜCHEREI 


Soeben erschienen: 


KIDERLEN-WACHTER 
DER STAATSMANN UND MENSCH 


Briefwechsel und Nachlaß 


Herausgegeben von Prof. Dr. Ernst Jäckh 
Zwei Bände mit zwei Porträttafeln. 5. und 6. Tausend 


537 Seiten Gr.-8°. In Halbleinen gebunden Gm. 15.— 


Vossische Zeitung: Das Werk gibt in geschickter Auswahl und wirksamer Steigerung eine fast verschwende- 
rische Fülle von Anekdoten, mit der Farbe der unmittelbaren und rückhaltlosen Wirklichkeitstreue. Als 
politische Überraschung wirkt die Tatsache, daß Kiderlen-Wächter, den Hofkabalen zehn Jahre von der 
Wirksamkeit an entscheidender Stelle fernhielten, auf Ersuchen Bethmann Hollwegs im Jahre 1909 einen bis 
ins einzelne gehenden Plan ausgearbeitet hat, um die Gefahr der Einkreisung durch eine sachliche Ausein- 
andersetzung mit England zu beseitigen. Kiderlen-Wächter selbst saß damals als Gesandter in Bukarest fest 
und mußte sich begnügen, die Instruktionen für die Verhandlungen mit dem englischen Botschafter Goschen 
auszuarbeiten, die — man kann wohl sagen, in seinem Auftrag — der außenpolitisch unerfahrene Kanzler 
Bethmann Hollweg und Staatssekretär v. Schön führten. Die Denkschriften, deren Wortlaut Jäckh mitteilt, 
sind Zeugnisse eines realpolitisch eingestellten Blickes, der aus der Ferne die Klippen wie auch das rettende 
Fahrwasser besser und klarer erkannte als die Brillen der Wilhelmstraße 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 














DEUTSCHE VERLAGS-ANSTALT STUTTGART BERLIN 
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Im September erscheinen: 
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DAS BUHNENBILD | 


EIN KULTURHISTORISCHER ATLAS 
Mit erläuterndem Text von Dr. Carl Niessen 


Etwa 70 Tafeln in Klischee und Lichtdruck — etwa 10 Tafeln in Vierfarbendruck 


Der Atlas erscheint in voraussichtlich 9 Lieferungen 
Subskriptionspreis jeder Lieferung Gm. 10.— 
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EL Da DD ED nn nn DEE nn En nn nn nn an EDIT Dee En rennen nn ern En nn nn en nn 
ZZ u ng DE EEE u u u ET u u EEE EL u Eu EEE 
ED Gun En Eu En u nn u u En nn u EEE Dun nun nn 
DDr nn DREIER ern SEIEIEEnnIETEEO ERDE EEE DE ETT INTEREST TIERES ERnDETnEnETIEEDEEIDEInETEnDEE DEI DIE ED nennen nun Enge 


Dieser Bilderatlas wird alle Stufen der Bühnenentwicklung verdeutlichen. Neben 

dem deutschen Theater werden auch die französischen, englischen, niederländischen 

und spanischen Quellen zur Geltung kommen, daneben antikes und japanisches 
Theater als Vergleichsmaterial in die Erscheinung treten 


DAS DEUTSCHE THEATER 


JAHRBUCH FÜR DRAMA UND BÜHNE 


Tafelgrösse 34 X 39 cm. Auf jeder Tafel etwa 4 bis 8 Abbildungen 
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| 
Herausgegeben von Paul Bourfeind, Paul Jos. Cremers und Ignaz Gentges | 

BAND II, 1923/24 
666 Seiten, brosch. Gm. 9.—, Gebunden Gm. 11.— 

Mit erstmaligen Abbildungen Goethescher Handzeichnungen für die 
| 
| 

| | 
| | 


Weimarer Bühne und modernen Bühnenbildern auf Kunstdrucktafeln 


Dramatische Dichtung: H. Johst, ©. Brues, W. v. Molo u.a. m. Szenen aus 
unveröffentlichten Dramen von F. Griese, K. Herma und E. Reinacher. 


Das Drama auf der Bühne: E. Kilian, H. Unger, K. Niessen u. a.m. Berichte 
der theaterwissenschaftlichen Institute an den Universitäten Berlin, Frankfurt, Kiel, 


Köln, München. 
Das Theater als soziologes Problem: S. Nestriepke, H. Knudsen, H. v. Zwehl u: a. m. 
Bibliographie der Theatergeschichte und des modernen Theaterwesens. Statistik. 


Ausführliche Prospekte versendet auf Wunsch gern 


KURT SCHROEDER VERLAG VERLAGSLEITUNG: BONN 
BONN UND LEIPZIG AM RHEIN, BELDERBERG 4 
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Ein Meisterwerk 


in der höchsten Vollendung und Fülle seiner bildlichen Ausstattung, in der 





ganz neuen Methode, ist die neue monumentale Kunstgeshichte „Handbuch 
der Kunstwissenschaft‘, begründet v. Univ.-Prof. Dr. Fritz Burger-München, 
herausgegeben von Univ.-Prof. Dr. Brinckmann-Köln, und in geisivoller, volks- 
tGmlicher Form bearbeitet von einer Bnsen en auge 5 — Über 
in herrlihem Doppel- re 
10000 Bilder ton- und Vierfarben- 8 Gold 
druck. Gegen monaf- mark 
liche Teilzahlungen von em rememmmuemeeenn 
Man verlange Ansichtssendung. — Urteile der Presse: „Ein in jeder 
Beziehung großartiges Werk.“ (Zwiebeifisch.) „Ein Werk, auf das wir Deutsche 
stolz sein können.“ (Chr. Bücerschatz) „Die neue Kunstgeschichte, die 
bisher so gut wie unbekannt war.“ (Berl. Tagebl.) 
Artibus et literis, Gesellschaft für Kunst- und 
Literaturwissenschaft m.b.H., Abt. 23, Potsdam 





OTTO-WERKE G.m.b.H. 
MÜNCHEN 


Telephon: 33941 —44 / 32249 











Kunsthandlung 
GEBRÜDER JORDAN&C.. 
München, Häberlstr. 12/III / Telephon 54116 


An- und Verkauf 
Gemälde erster Meister 























BESTECHE RREL EHEN CC 
NACH-ENTWURF! EN-ERSTER-KUNST DER 





ABB/ILDUNGEN-KMOS TENVORANSCHLAÄAGE 








Gefellfehaft für cHriftliche Kunft a 
Münden, Lothfteaße 1 


u 


Soeben erfhienen und durd den 
Budh- und Kunfthandel zu beziehen: 


Dritte vermehrte Auflage 


IntläusSshies 


Ein deutfher Malerpoet 
Don Lajetan Okwald 


Ein ftattlicher 12 farbigen 
Band in Einfhaltungen 

Sroß-Dftav auf Unterfag- 
mit 119 farton und 
Bildern, 10 Doppel=- 
darunter tonblättern 





In Jolidem Pappband mit Golöpreffung Mm. 
In Halbleinen mit Sarbfnitt. . » ».. MI - 
In Ganzleinen mit Bolöfhnitt - ©: . . M. 12.80 
In Halb Bodleder mit Golöfhnitt . » » » M. 18.50 
In ganz Bodleder mit Golöfhnitt . .» .» . M.24- 
Mit zwei vom Meifter eigenhändig gezeichneten Radierungen: 
In Halb Bodleder mit Golöfhnitt . » » » M. zu. 
In ganz Bodleder mit Bolöfhnitt . .» . . M. 28- 


Das Wefen der Kunft Schieftls ift Sefundheit und Freude. 
Der einmal nur in diefem Buch blätterte und fehaute, dem 
ift e8 fofort, ald wäre er plöglich wie durch Zauberfraft in 
eine ganz andere Zeit und Welt verfegt. Man traut den 
Augen kaum, fold reine Freuden von heute noch erleben zu 
tönnen. Ein Buch für alle, alle ohne Ausnahme! Alles 
felige Glüd der Kindheit — überhaupt alles Glüd des 
Lebens, das wir genofjen, finden wir ganz rein und ver= 
Härt in diefen Bildern beifammen. Die edelften und die 
“ reinften Saiten der Seele werden gerührt... . 











Herausgeber: P. KIRCHGRABER; Verantwortlicher Schriftleiter des Teiles für angewandte Kunst: W. WARNCKE 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: F. EDER 
Druck und Verlag: F. BRUCKMANN A.-G. Sämtlich in München — Copyright 25. September 1924 by F. BRUCKMANN A.-G., München 





UNEHEELFLTTE 


Erzeugnisse, frei von Arzneigiften, 

mi auf natürliche Art den Körper 
reinigen von Schlacken und Giften. 
Seit 13 Jahren von Ärzten und Publikum bei 
Verdauungsleiden glänzend begutachtet. 
Joghurt-Tabletten zum Einnehmen] 


zur häusl. Herstellung 
Joghurt-Ferment von Joghurtmilch, 


Dr.E.Klebs, Joghurtwerk 
München, Schillerstraße 28 M 


Zu haben In Apotheken und Drogerien ı Druokschriften kostenlos 


re 
& 


Ständige Ausstellung: LEIPZIG, Nicolaistraße 57 


Möbelstoffe 
Vorhangstoffe 
\ (Wandrstoffe) 
 SrLäufer J 


- ETTTIT TED 
Verlangen Sie kostenlose Übersendung unserer „Erzico-Schrift ! N „“ g 


wichtig für jeden Möbelinteressenten.“ 





S AP 
PHOTO-ARTIKEL 
das hochwertige Material des 
Liebhaber-Lichtbildners 
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